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Berlin, den 5. Dezember. Se. Majeſtät haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Kreisgerichts-Rath a. D., Johann Ernſt Albinus zu 
Sprottau, den Rothen Adler: Orden vierter Klaſſe: ſo wie dem bei 
dem Kommerz: und Admiralitäts-Kollegium zu Danzig augeſtellten 
Boten und Exekutor Chriſtian Pawelzig das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen. * 

Se. Königl. Hoh der Prinz Karl haben ſeit geſtern Abend, 
dem dritten Tage nach erhaltener Verletzung, erhöhte Fieberbewegun— 
gen und örtliche Schmerzen gehabt, und deshalb eine ſehr unruhige 
Nacht verbracht. 

Berlin, den J. Dezember, Morgens 10 Uhr. 

Casper. Langenbeck. Weiß. 

Dem Landrathe v. Heinsberg iſt das Landraths-Amt des Krei— 

ſes Grevenbroich, im Regierungsbezirk Düſſeldorf, übertragen worden. 


Telegraphiſche Devefche Ser RE EN N iR 
Paris, den 3. Dezember. Der geſetzgebende Körper iſt auf 
heute einberufen, um eine Mittheilung des Gonvernements zu empfan⸗ 


gen. Der Juſtizminiſter Abbatucei und General Carrelet find zu Se- 
natoren erhoben. i 25 
„Le Pays“ führt ſeit geſtern den Beititel „Journal de empire.“ 
biſche Korrefponden: des Berl. Büreaus. 
air 3 ie den 3. Ehren Der Kaiſer, der Minifter des In⸗ 
nern und der Kriegsminiſter haben heute die Hoſpitäler beſucht, um 
den Kranken Tröſtungen und Almoſen zu ſpenden. 


Deutſchland. 


(Berlin, den 5. Dezember. In dem Befinden des Prinzen 
Carl iſt noch immer keine Beſſerung eingetreten. Wie es ſcheint, haben 
die Aerzte noch nicht den Sitz der Leiden erkannt, und nur zunächſt 
daran gedacht, die äußeren Verletzungen zu heilen, während der hohe 
Patient jetzt anfängt, über innere Schmerzen zu klagen. — Dem Prin⸗ 
zen von Preußen in Coblenz giebt taglich der Telegraph von dem Zu- 
ſtande des erlauchten Bruders Nachricht. 


Eine Weihnachts⸗Erzählung, 
von C. Holzſchuher. 


Wer im Jahre 1829 am Vorabend des Chriſtfeſtes ruhig in der 
warmen Stube ſitzen konnte, der hatte Urſache, ſich glücklich zu prei⸗ 
ſen; — draußen knarrte der Schnee unter den Fußtritten der Vor: 
übergehenden und ein ſchneidender Wind fegte die Straßen; die Fenfter 
aber waren ſchon den ganzen Tag hindurch mit Blumen geſtickt, wie 
ſie kein Maler zu zeichnen vermöchte; — Blumen, die des Reizes der 
Farben entbehrten, in denen aber die kunſtvollſte Vertheilung von 
Licht und Schatten dieſen Mangel vollkommen erſetzte. 

So blau und friedlich des Himmels heiterer Bogen hernieder— 
ſchaute, unten wirthſchaftete Herr Blaſius, daß man keinen Hund aus 
der Thüre jagen mochte. 

Die Sonne war bereits hinter den Bergen, und es dunkelte mehr 
und mehr; aber die nahende Nacht war eine Nacht der Hoffnung, der 
jedes Herz ſebnſuchtsvoll eutgegenſchlug; — Niemand hätte den ſchei— 
denden Tag zurückhalten mögen, deſſen Stunden für die Erwartung 
zu Ewigkeiten ſich verlängerten. — Hauchte doch ſelbſt mancher Vater 
unrubig an die Scheiben, um einen Blick durch deren weiße Hülle zu 
gewinnen und den Himmel um die Stunde zu fragen; — die ſehnende 
Ungeduld geliebter Kinder hatte auch in ſeine Bruſt ſich geſiedelt; — 
er konnte den Augenblick kaum erwarten, in dem er, Freude gebend, 
Freude ernten ſollte. 

Gerade an jenem Abende war's, als ein Schleſiſcher Handwerks⸗ 
burſche mid und matt am Grenzpfahle anlangte, der Frankreich von 
Deutſchland ſcheidet. Der arme Teufel kam geraden Weges aus Paris. 
— Dort hatte er, wie ſo viele Andere, ſein Glück zu gründen, hatte 
die Mittel zum eignen Herde zu erübrigen gehofft; — und, enttäuſcht, 
verließ er jetzt Frankreichs Boden; bettelarm zog er feiner lieben Hei, 
mat wieder zu. 8 a ; 

Er trug fo ganz das Gepräge eines Liedrians. — Eine Mütze, 
die fein Bettler vom Boden aufgenommen hatte, deckte feinen Schei⸗ 
tel; — Rock und Hemde waren dergeſtalt durchlöchert, daß an vielen 


Dienſtag den 7. Dezember. 


1852. 


Die 2. Kammer hatte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung, die von 
10 uhr Vormittags bis 53 Uhr Abends dauerte, ſo in die Wahl⸗ 
beufungen vertieft, daß fie den zweiten Theil der Tagesordnung, die 
Wahl des Präſidenten, der Schriftführer ꝛc. nicht mehr erledigen 
konnte. — Die Wahl des Fürſten Lichnowski wurde von der Linken 
gewaltig augegriffen, namentlich ließ es ſich der Abgeordnete Wentzel 
angelegen fein, ihre Ungültigkeit nachzuweiſen; die Rechte ſetzte end- 
lich doch, wenn auch nur mit geringer Maſorität, deren Anerkennung 
durch. — Auf die morgen ſtattfindende Präſidentenwahl iſt man äuferft 
geſpannt, weil es allgemein bekannt geworden, daß die klerikale Partei 
ihr der Rechten gegebenes Verſprechen zurückgenommen hat und nun 
darauf ausgeht, ihren Führer, den Abg. v. Waldbott, auf den Präſi⸗ 
dentenſtuhl zu erheben. Bis jetzt iſt noch keine Einigung zu Stande 
gekommen, nur dazu hat ſich die kathgliſche Partei bereit erklärt, daß 
fie in zweiter Juſtanz für Uhden men will. Wiewohl mir von vie⸗ 
len Seiten verſichert worden iſt, daß dieſes Anerbieten nicht acceptirt 
worden, ſo höre ich doch auch wiederum die Behauptung, daß die 
Rechte auf dieſen Vorſchlag eingegangen ſei, um zu verhindern, daß 
der Graf v. Schwerin abermals den Präſidentenſtuhl beſteige. Außer⸗ 
dem ſoll aber auch der Rechten von den Katholiken Hoffnung gemacht 
worden fein, daß fie, wenn die Wahl des Abg. v. Waldbott zum 
Kammerpräſidenten durchgeht in allen politiſchen Fragen mit ihr 
ſtimmen würden. Während J. dieſe beiden Fraktionen mit einander 
unterhandeln, läßt auch die Linke dein Mittel unverſucht, die Wahl des 
Grafen v. Schwerin zu ſichern; als Kandidat der erſten Vice-Präſi⸗ 
dentſchaft wird der Abg. v. Bethmaun⸗Hollweg genannt. — So klein 
die Polniſche Fraktion, ſo herrſcht doch nicht in ihr völlige Ueberein— 
ſtimmung. Mehtere Mitglieder haben ſich die Freiheit ihres Votums 
vorbehalten, was auch im Intereſſe der Sache zu billigen und für die 
Chrenhaftigkeit und den Charakter derſelben nur ein günſtiges Zeug— 
niß ablegt. — Die Geſchaͤftsordnungskommiſſion der J. Kammer hat 
ſich in drei Sitzungen mit der Frage beſchäftigt, wie groß die Zahl der 
Mitglieder zu einem gültigen Beſchluſſe ſein müſſe. Das Reſultat der⸗ 
ſelben iſt das Votum geweſen, daß die nach 8 80 zu einem Beſchluſſe 
nothwendige Mehrzahl der Mitglieder nicht allein abſolute Majorität 
der Gewählten, alfo der Kategorien d und e fein, ſondern aus der 
abſoluten Majorität der Mitglieder der Kategorien a, b, d, e des Art. 
65 zuſammenzuſetzen ſei, alſo nicht aus 61 „ſondern aus 73 beſtehe. 
Mit dieſer Interpretation des 8 80 der Verfaſſung erklärte ſich der 
Regierungskommiſſarius nicht einverſtanden, indem er darauf hinwies, 
daß derſelbe nicht auf die J. Kammer zurückbezogen werden konne, 

eil bei dem Art 80 in keiner Weiſt ie Beſtimmungen des Art. 
6 l ſei; denn dieser fe enn be⸗ 
rathung, in Folge der bekannten Königlichen Botſchaft, in die Ver⸗ 
faſſung aufgenommen worden. Nach Anſicht der Regierung ſei alſo 
die beſchlußfähige Anzahl der Erſten Kammer immer auf 61 feſt⸗ 
zuſtellen. Ob das Plenum dieſe Auffaſſuug theilen wird, ſteht ſehr 
dahin. Von mehreren namhaften Mitgliedern iſt bereits darauf bin: 
gewieſen worden, daß, wenn keine beſtimmte Entſcheidung in Ber 
treff der in Rede ſtehenden Frage erfolge, die Kammer ſich der 
Gefahr ausſetzen würde, die Gültigkeit ihrer Beſchlüſſe in Zweifel 
gezogen zu ſehen. Es müſſe deshalb feſtgeſtellt werden, ob die Zahl 
der Reichsunmittelbaren und der K. Prinzen, denen ein Sitz in der er— 
ſten Kammer zuſtehe, bei der Feſtſetzung der Zahl der Mitglieder, welche 
die Kammer beſchlußfähig machen, mit in Anrechnung kommen ſolle, 
oder nicht. Mit Einſchluß der Königl. Prinzen beträgt jene Zahl 
etwa 20, ſo daß allerdings ein beſtimmter Beſchluß in Bezug auf die 
geſetzliche Beſchlußfähigkeit der erſten Kammer als unumgänglich ſich 
darſtellt. Bei dieſer Gelegenheit iſt vielfach die Frage ventilirt wor— 
den, was denn eigentlich die Reichsunmittelbaren beſtimmt haben 
könne, die ihnen zuſtehenden Sitze ia der erſten Kammer nicht einzuneh— 
men. Dieſe Frage hört man dahin beantworten, daß dieſelben der 


in Fetzen aufgelöſ't, und die Stiefel waren, ungeachtet hie und da mit 
Bindfaden nachgeholfen war, ſo ſchadhaft, daß der arme Wicht kaum 
ſchlimmer daran geweſen wäre, wenn er ſie vollends weggeworfen 
und feinen Weg barfuß fortgefegt hätte. Wer aber dem Menſchen ins 
Geſicht ſchante, wo ein klares, ſchuldloſes Auge über die blaſſen Wan— 
gen leuchtete, wer ſeinen matten, wankenden Schritt bemerkte, der 
mochte irre werden an dem, was die äußere Erſcheinung ankündigte; 
— der arme Burſche war krank, und hätte wohl kaum ſein Felleiſen 
zu ſchleppen vermocht, wenn es nicht leer auf ſeinem Rücken gelegen, 
und wenn nicht ſei Stock, wie ein drittes Bein, ſeinen wankenden 
Schritt unterſtütt hätte. Der ſchwarz und weiß geringelte Grenzpfahl 
hatte die Erinnerung an ſeine Lieben in der Heimath in ſein Herz ge⸗ 
gelockt; aber die Kälte ließ ſie nicht gedeihen; fie ſchrumpfte zuſammen, 
und war weg, als hätte der Wind fie mit fortgefegt. 

Wilhelm Dorn, ſo hieß der Reiſende, war ein Schloſſerge⸗ 
ſelle. Er hatte in feiner Heimath etwas Tüchtiges gelernt und dadurch 
ſeinem braven Meiſter Ehre gemacht. Seine Geſchicklichkeit verſchaffte 
ihm in Paris Arbeit und guten Lohn. — Er hatte nach Ablauf dreier 
mühevollen Jahre ſchon ein hübſches Sümmchen in die Sparkaſſe nie⸗ 
dergelegt, — als ein Nervenſieber ihn plötzlich, rathlos und freundlos, 
für die Dauer mehrerer Monate auf das Krankenlager ſtreckte. — 
Nun waren die guten Tage zu Ende. 

Wo der Meiſter, wie bei uns zu Lande, feine Geſellen im Haufe 
beherbergt und verpflegt, da wächſt der Geſelle ins Haus und wird 
allmählig zum Gliede der Familie, der er mit Rath und That Hülfe 
leiſtet. Sein Intereſſe iſt da mit dem der Familie verſchmolzen. — 
Erkrankt er, fo find liebreiche Hände da, die mit chriſtlicher Barm⸗ 
herzigkeit ſeiner warten; es ſind Lippen da, die ihm Troſt einflößen, 
wenn er verzagt; Herzen, die mit ihm zum Vater im Himmel beten, 
und die feiner Geneſung ſich freuen. — In Frankreich iſt's anders; 
dort hat unſere gute Deutſche Sitte nicht Eingang gefunden. Dorn 
hatte überdies in einer Fabrik Beſchäftigung gefunden; eine Fabrit 
aber hats nur mit der Kraft und der Fertigkeit des Arbeiters, nicht 


Stellen die nackte Haut ſichtbar wurde; — die Hoſen hatten ſich unten 


Beſchwörung der Verfaſſung, die nach §. 4. die Standesvorrechte auf⸗ 
hebt, auf dieſe Weiſe ausweichen wollen. Die Deutſche Landes ver⸗ 
faſſung ſichert denſelben bekanntlich dieſe Privilegien. Es iſt darum 
ſehr gut denkbar, daß die Reichsunmittelbaren in Folge einer Ueberein⸗ 
kunft, um der Pflichten und der veränderten Stellung willen, von ih⸗ 
ren Rechten keinen Gebrauch machen wollen. Es muß jetzt abgewar⸗ 
tet werden, ob der Kammerpräſident die Anſicht der Regierung theilt, 
oder ob er ſich veranlaßt fühle, die Standesherren einzuladen, ihre 
Sitze im Hauſe einzunehmen. 

Wie Sie wiſſen, gab geſtern der Minifterpräfident ein parla⸗ 
mentariſches Diner. Wegen der ungewöhnlich langen Dauer der 
Sitzung wurde aber aus dem Diner ein Sonper. Gegen das Ende 
der Sitzung erſchienen ſchon mehre Mitglieder des Miniſteriums im 
Feſtkleide am Miniſtertiſche. 

Die Weihnachtsausſtellungen ſind hier bereits in großer Anzahl 
eröffnet und bieten ſehr viel Sehenswerthes, fo daß die Schauluſt der 
Berliner wohl ihre volle Befriedigung finden dürfte. 

Soeben höre ich, daß die Schmerzen des Prinzen Carl ſich ſtei⸗ 
gern und die Aerzte eine innere Verletzung beſorgen. Heute iſt dem 
hohen Patienten eine Maſchine angelegt worden. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtät erſcheint täglich am Krankenbette ſeines erlauchten Bruders. 


Berlin, den 3. Dezember. Aeußerem Vernehmen nach dürfte, 
wie das „C. B.“ ſchreibt, in Frankfurt bei der Bundesverſammlung 
zunächſt mit groller Eutſchiedenheit auf der Reaktivirung der früher n 
Stellung der Juden in den vier freien Städten beſtanden werden; 
weiter aber ſoll auch mit Rückſicht auf Art. 16. der Bundesakte eine 
allgemeinere Anordnung über die Rechte der Inden in den deut⸗ 
ſchen Bundesländern in Antrag gebracht werden. 

— Erſt heut iſt der amtliche Abſchluß des Reſultats erfolgt, wel⸗ 
ches die am 13. Juni d. J. in allen Kirchen des Landes veranſtaltete 
allgemeine Kollekte zur Abhülfe dringendſter Nothſtände der evangeli⸗ 
ſchen Kirche gegeben hat. Es find eingegangen: 1) Provinz Branden- 
burg, a) Stadt Berlin 1955 Thlr. 18 Sgr. 8 Pf. b) Provinz 6354 
Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. 2) Prov. Pommern 5185 Thlr. 18 Sgr. 1 Pf. 
3) Provinz Schleſien 4310 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. 4) Provinz Poſen 
698 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. 5) Provinz Sachſen 4032 Thlr. 2 Sgr. 
6 Pf. 6) Provinz Preußen 3038 Thlr. 26 Sgr. 9 Pf. 7) Provinz 
Weſtphalen 1943 Thle. 6 Sgr. 10 Pf. 8) Rheinprovinz 2307 Thlr. 
29 Sgr. I Pf. 9) Aus St. Aunaberg im fächfifchen Erzgebirge 
50 Thlr. In Summa: 29,906 Thlr. 5 Sgr. 3 Pf. — Außer dem 
baaren Gelde wurden bei der Kollekte noch goldene Ringe, Medaillen, 
fremde Münzen ꝛc. beigeſteuert. N Pr 


Breslau, den 30. November. Die von der Handelskammer 
für den Flachsmarkt erwählte Kommiſſion erſtattet folgenden Bericht 
über den geſtrigen Flachs markt. Am 29. d. Mts. fand hier der 
zweite Flachsmarkt ſtatt. Der Marktverkehr, gefördert durch die ihm 
in dieſem Jahre zugewieſene, ſehr entſprechende Lokalität, währte von 
8 Uhr Morgens bis 2 Uhr Nachmittags. — Als Verkäufer erſchie⸗ 
nen auf demſelben die beiden Flachsbereitungs-Anſtalten zu Suckau 
und Patſchkei, einige 40 Dominien und wenige Bauergutsbeſitzer. 
Außerdem ſind auch Flachſe aus der Provinz Preußen im Verkehr ge⸗ 
weſen. — Das ganze zum Verkehr geſtellte Quantum, von 
welchem indeſſen mit wenigen Ansnahmen nur Proben zur Stelle wa⸗ 
ren, betrug gegen 85,000 Kloben. Es hatten ſich betheiligt: der Kreis 
Kreuzburgl mit 30,000 Kloben, der Kr. Bernſtadt mit 11,000 Kl., 
der Kr. Poln.⸗Wartenberg mit 10,000 Kl., der Kr. Namslau mit 
3,300 Kl. der Kr. Roſenberg mit 4,500 Kl., der Kr. Oels mit 4,000 
Kl., der Kr. Militſch mit 3,200 Kl., der Kreis Sprottau mit 3,200 
Kl., der Kr. Habelſchwerdt mit 1700 Kl., der Kr. Oppeln mit 2,300 
Kl., der Kr. Lublinitz mit 900 Kl., der Kr. Trebnitz mit 500 Kl., der 
Kr. Leobſchütz mit 320 Kl., Schleſien alfo mit eirca 74,920 Kloben. 


gleichzeitig mit ihm ſelbſt als Menſchen zu thun; der Arbeiter iſt eine 
Maſchine, deren Thätigkeit man in Auſpruch nimmt, nichts weiter. 
Wird da Einer ſiech, ſo mag ihm der Himmel helfen; der Fabrikherr 
hilft nicht! — Kennt er doch nicht einmal die armen Jungens, de⸗ 
ren raſtloſe Mühe ihm ſeine Kiſten füllt. Gut oder bös von Charak⸗ 
ter, das iſt ohne Einfluß; — Arbeit, viel Arbeit, tüchtige Arbeit 
will er; das Metall der Maſchine entſcheidet nicht; — er wirft ſie 
weg, ſobald er ſie durch eine wirkſamere erſetzen kann. 

Vergebens ſtrebte Dorn, in einem Krankenhauſe Aufnahme zu 
finden; er wurde zurückgewieſen; — man hatte damals in Frankreich 
kein Herz für den Deutſchen. Er mußte ſich einmiethen, mußte auf 
ſeine Koſten ſich heilen und verpflegen laſſen; tein Tropfen Waſſer 
netzte, unbezahlt, ſeine Lippen. So war nur zu bald nicht nur all 
ſein Erſpartes dahin, er war ſelbſt genöthigt geweſen, alle ſeine Klei⸗ 
der zu verkaufen, und hatte nur die Lumpen übrig behalten, die er 
während der ganzen Dauer ſeiner Krankheit in der kalten Kammer am 
Leibe getragen hatte. Ri 

Wohl hoffte er, nach feiner Wiedergeneſung, durch angeſtrengte 
Arbeit feine Verhältniſſe wieder zu verbeſſern, aber die jo ſchnell ver⸗ 
lorenen Kräfte kehrten nur allmählig zurück, und das abgemagerte Lei⸗ 
chengeſicht fand keine Berückſichtigung, wo körperliche Kraft allein den 
Ausſchlag geben konnte. 5 

Wollte Dorn nicht während des Winters verhungern, fo mußte 
er in ſeine Heimath zurück, das ſah er endlich ſelbſt als unabweisbare 
Nothwendigkeit ein. Darum legte er das ihm von ſeiner Mutter mit 
auf die Reiſe gegebene Neue Teſtament, aus dem er in ſeiner Krankheit 
ſo oft und ſo reichen Troſt geſchöpft hatte, in fein leeres Felleiſen, 
nahm dieſes auf den Rücken, den Knotenſtock aber in die Hand, ſagte 
Paris Lebewohl und wanderte der Deutſchen Grenze zu. — Um viele 
Erfahrungen war er reicher, um viele Hoffnungen ärmer geworden. 

Zwanzig Franes hatte er noch in der Taſche, als er Paris ver⸗ 
ließ; — er glaubte, damit für die ganze Reiſe auszureichen. Aber der 

eg war weit und er vermochte nur in kurzen Tagereiſen zu mar⸗ 
ſchiren; — ſo kam es, daß er vor drei Stunden den letzten Reſt ſeiner 


Außerdem haben ſich 600 Centner Flächfe aus der Provinz Preu⸗ 

ßen 8 1 N e a e 
m vorigen Jahre auf dem e ieſigen Flachs markte waren 
nur etwa 51,170 Kloben Schleſiſchen und eirea 130 Centner Preußi⸗ 


ſchen Flachſes ausgeboten worden, fo daß der Umfang des dies jaͤhri⸗ 
gen Marktes um mehr als die Hälfte größer ſich geſtellt hat, — ein 


Umſtand, der als ein erfreuliches Zeichen für die Lebensfähigkeit und 
künftige Bedeutung des Breslauer Marktes angeſehen werden muß. 

Die Schleſiſchen Kreiſe, welche im vorigen Jahre die größten 
Quantitäten Flachs auf den hieſigen Markt geſendet, hatten auch den 
diesjährigen Markt und zwar mit größeren Mengen ihres Produkts 
beſchickt. Dieſes Mal traten die Kreiſe Bernſtadt, Sprottau und Ha⸗ 
belſchwerdt hinzu. 

Aus den Kreiſen Neuſtadt und Glogau war, wie im vorigen 
Jahre, ſo auch jetzt, nichts auf den Markt gebracht worden. 

Schleſiſche Raſenflächſe wurden bezahlt mit 22 bis 5 Sgr. für 
das Preußiſche Pfund, während der hoͤchſte für, im Waſſer geröſtete, 
Flächſe gezahlte Preis ſich auf 21 Thaler für den Preußiſchen Gentner 
ſtellte. Höhere Preiſe wurden für manche Partien gefordert, aber nicht 
angelegt. Von manchen Seiten trat bei den Produzenten in Anbetracht 
ber gehabten nicht günſtigen Ernte das Beſtreben einer Preisſteige⸗ 
rung hervor, welche Seitens der Käufer deshalb als nicht berechtigt 
anerkannt wurde, weil inzwiſchen die Garnpreiſe um circa LO Prozent 
ſich niedriger geſtellt hatten. Trotzdem find durchſchnittlich die vorjäh⸗ 
rigen Marktpreiſe erzielt und bewilligt worden. 

Das ganze verkaufte Quantum dürfte 40,000 Kloben Schleſi⸗ 
ſchen Flachſes überſchritten haben und erſtreckte ſich außerdem auf die 
zu Markt geſtelllten 600 Centner Preußiſchen Flachſes. 

Als Käufer traten auf die Maſchinenſpinnereien der Provinz, 
auch waren einige Fabrikanten aus Böhmen, Mähren und Sachſen 
in der Abſicht zu kaufen erſchienen, ſo daß von den Bekanntmachungen 
in Betreff des Flachsmarktes in den Zeitungen der benachbarten Pro⸗ 
dinzen und Staaten einiger Erfolg bereits ſichtbar wurde, der muth⸗ 
maßlich noch größer geweſen wäre, wenn der Stand der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Valuta jenfeitige Käufer nicht zurückgehalten hätte. 

Das in Anregung gebrachte Projekt, daß Käufer und Verkäufer 
die Entſcheidung ihrer aus dem Marktverkehr hervorgegangenen Diffe- 
renzen einem Schiedsgerichte unterſtellen möchten, fand Anklang, 
und wurde ein bezügliches Compromiß von mehreren Marktbeſuchern 
unterzeichnet. 

Der mehrſeitig geäußerte Wunſch, daß der Flachsmarkt einige 
Tage ſpäter in Zukunft abgehalten werden möchte, wird hier ſchließlich 
in der Abſicht regiſtrirt, um benfelben bezüglich des nächſten Jahres 
einer ſorgſamen Erwägung zu unterbreiten. 

Stettin, den 4. Dezember. Die Preuß. Kriegskorvette Ama⸗ 
zone iſt am 30. v, M. von Falmouth nach Madeira in See gegan⸗ 
gen. — Das Transportſchiff „Merkur“ iſt am 29. November den 
Sund paſſirt. 

— Das Kreisgericht zu Stettin, Abtheilung für Civil-⸗Prozeß⸗ 
ſachen, hat unterm J. v. M. eine Bekanntmachung erlaſſen, in welcher 
51 Gegenſtände aufgeführt werden, welche ſeit dem Jahre 1817 „ge⸗ 
funden und reſp. als muthmaßlich geſtohlen in Beſchlag genommen 
ſind.“ Die unbekannten Verlierer oder Eigenthümer dieſer Sachen 
werden aufgefordert, im Termin den Löten Februar 1853 vor dem 
Kreisgerichte ihre Rechte an dieſen Sachen nachzuweiſen oder zu ge⸗ 
wärtigen, daß fie ihrer Rechte an denſelben fin verluſtig erflärt und 
ſelbige den Findern und reſp. der Armenkaſſe werden zugeſprochen 
werden. Unter dieſen Gegenſtänden befinden ſich aus dem 4. Quartal 
des Jahres 1850 ein Rindergeſchlingel! 

Königsberg, den 1. Dezember. Bei der Vertheilung des von 
der Regierung ausgeſetzten Fonds zur Errichtung von Provinzials 
hülfskaſſen wurde in der dem erſten vereinigten Landtage des halb 
gemachten Propofition die Summe von 400,000 Thlrn. für die Pro⸗ 
vinz Preußen vorbehalten. Dieſe Hülfskaſſe ſoll nunmehr in Folge 
der in letzter Zeit ergangenen definitiven Beſtimmungen für unſere 
Provinz ins Leben treten und es ſind 241,000 Thlr. für Oſtpreußen 
und 159,000 Thlr. für Weſtpreußen überwieſen worden. Im Ganzen 
belief ſich die für derartige Hülfsinſtitute im Jahre 1847 ausgeſetzte 
Summe auf 2; Millionen. — Das hieſige Handlungshaus H. Pollat's 
Erben hat in St. Petersburg die Konzeſſion zur Errichtung einer direk⸗ 
ten Dampfſchifffahrt zwiſchen Stettin und St. Peters⸗ 
burg, die im künftigen Frühjahr beginnen ſoll, nachgeſucht und erhal⸗ 
ten. Vorläufig wird, wie wir vernehmen, das gekupferte große Dampf⸗ 
ſchiff „Stettin“, welches bis jetzt zwiſchen hier und Stettin kourſirte, 
zu jenen Fahrten benutzt und ſpäter ein zweites Dampfſchiff in Gang 
geſetzt werden. 


Baarſchaft für ein ſchlechtes, aber doch wenigſtens warmes Mittagbrod 
hingegeben hatte. 

Sonſt ſtrömte, wenn er wanderte, ſein heiteres Herz in heimath⸗ 
liche Geſänge über und ſeine laute, klangvolle Stimme ſchlug, wie⸗ 
derhallend, an fein Ohr; — heute hatte er kein Lied; — die Laute 
jugendlichen Frohſinns waren Klagen der Ermüdung und des Man⸗ 
gels gewichen. 

Er ſchleppte nur mühſam ſich weiter und umſonſt ſpähte der ſeh⸗ 
nende Blick nach dem gaſtlichen Dache, das in der nahenden Nacht ihm 
Obdach gewähren ſollte. 

Mehr und mehr ſchwärzten ſich die Kiefernwälder auf den Ber⸗ 
gen zwiſchen denen die ſchneebelaſtete Straße ſich hinwand, und die 
die Gegend war öde, als hätte nie ein menſchlicher Fuß ſie betreten. — 
Ach, und doppelt ſchwer ruhte der Druck der Gegenwart auf ihm, — 
er mußte von jetzt ab an die Barmherzigkeit ſeiner Mitmenſchen ſich 
wenden, mußte betteln, — zum erſten Male in ſeinem Leben betteln; 
— eine Nothwendigkeit, deren Härte er, bei feinem redlichen Willen 
zu arbeiten, um ſo bitterer fühlte. 

Endlich war's Nacht geworden. — Oben glitzerten die Sterne 
mild und freundlich, wie Engel Gottes; unten aber wehte es eiſiger 
noch über die Berge und jagte Schneeſtaub daher, der den einſamen 
Wanderer überpuderte und hart und kalt ihm ins Geſicht ſchlug. 

Dorn war müde zum Umſinken. Lange trug er's nicht mehr, jetzt 
ſchon vermochte er kaum die Füße aus dem Schnee zu ziehen, der hier 
in der Tiefe in grauenerregenden Maſſen ſich angeſammelt hatte. Er 
dachte an ſeine arme Mutter, die er nun nicht mehr wiederzuſehen hoffen 
baten und ſeine Thränen blieben als Eistropfen auf ſeinen Wangen 
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e 
Noch ſchleppte er ſich weiter und weiter; endlich aber war er er⸗ 
ſchöpft. Er ergab ſich denn in fein Geſchick, warf das Felleiſen ab, 
ließ ſich betend darauf nieder und würde in wenigen Augenblicken als 
ſtarre Leiche am Boden gelegen haben, wenn nicht eben ſetzt eine nahe 
Glocke zum Abendgottesdienſte geläutet und ihm durch ihre heiligen 


Hannover, den 1. Dezember. In den letzten Tagen voriger Balkon aus dem Volke. Die Arbeiterkorporationen von Paris hatten 


Woche traf hier plotzlich die Nachricht von Lüneburg ein, daß man 
dort ſtündlich dem Beſuch des Königs und der Königin entgegenſehe. 
Ein überaus feſtlicher Empfang ſei bereits vollſtaͤndig arrangltt, 
Ehrenpforten errichtet, Transparente gemacht, ungeheure Maſſen von 
koſtbaren Blumenbonquets aus Hamburg und von hier bezogen, um 
vierundzwanzig der ſchöͤnſten weißgekleideten Bürgertöchter der guten 
Stadt Haar und Buſen zu ſchmücken, ein großes offizielles Banquet 
auf dem Rathhaus vorbereitet, und Gott weiß, was ſonſt alles noch. 
Und der Hof? Es war dort an nichts weniger gedacht als an eine 
Reiſe nach Lüneburg! Wie wir hören, iſt bereits eine Unterfuchung 
in Betreff dieſer ſonderbaren Angelegenheit eingeleitet. 

Aus dem Bückeburgiſchen, den 24. November. Unlängſt 
ſah man den Präſidenten v. Lauer-Münchhofen, (früher Königl. 
Preuß. Geheim. Juſtizrath) und den Kabinetsrath v. Strauß in einer 
Hof⸗Equipage in großer Gala abfahren, ohne daß man erfuhr, wo⸗ 
hin die Miſſion gerichtet war; ſelbſt der Hof Schueidermeiſter Kabi- 
netsrath Kuhfuß ſoll darüber im Unklaren geblieben fein. Als mich 
aber vor Kurzem ein Geſchaͤft nach Rinteln führte, vernahm ich, daß 
uuſere beiden Diplomaten fo zu ſagen in den April geſchickt waren. 
Die nach Bückeburg gelangte Nachricht, daß Hr. Haſſenpflug in Rin⸗ 
teln angekommen ſei, beruhte wahrſcheinlich auf einer Verwechslung 
Haſſenpflugs mit dem Er-Miniſter Wippermann oder auf einer ab⸗ 
ſichtlichen Myſtifizirung. Genug, die beiden eifrigen Diplomaten kehr⸗ 
ten unverrichteter Sache und etwas verſtimmt nach Bückeburg zurück. 

(K. Ztg.) 
Frankreich. 


Paris, den 2. Dezember. Abends 8 Uhr. Kanonendonner 


verkündete heute Morgen bereits um 63 Uhr die hohe Tagesfeier. Hun⸗ 
dert und ein Kanonenſchüſſe des Juvpalidenhotels zeigten den Ausmarſch 
der Truppen an, die nach den ihnen angewieſenen Plätzen rückten. 
Schon in den frühen Morgenftunden wogte es in den Straßen auf 
und ab; zahlloſe Volksmaſſen ſtrömten nach dem Hotel de ville, wo 
das Kaiſerreich um 10 Uhr proklamirt werden ſollte. Die Fagnde 
des Stadthauſes war auf das Prachtvollſte ausgeſchmückt und gegen 
1500 Fahnen, Banner, Adler und andere Symbole flatterten in den 
Lüften. Eine reiche Emporbühne war an der großen Ehreupforte des 
Stadthauſes errichtet, von wo aus der Seinepräfekt die Proklamirung 
feierlich verkünden ſollte. Zu erwähnen iſt, daß auf dem Platze ſechs 
Venetianiſche Maſten mit den Nationalfahnen errichtet waren; auf 
den Schildern derſelben laß man die Namen der Schlachten von Ri⸗ 
voli, Auſterlitz, der Pyramiden, Arcole, Lodi. Marengo und Fried⸗ 
land. Gegen 10 Uhr begab ſich der Seinepräfeft, begleitet von den 
Mitgliedern des Munizipalrathes, der Maire's und ihrer Adjunkten 
auf die Emporbühne. Die in Schlachtordnung aufgeſtellten Truppen 
ſchlugen Generalmarſch. Die Batterien der Invaliden von Mont⸗ 
martre und der Barriere du Trone gaben die Salve von 101 Kanonen⸗ 
ſchüſſen und der Präfekt verlas mit kraftvoller Stimme das Dekret, 
welches das Kaiſerreich proklamirt. Der Ruf: „Es lebe der Kaiſer!“ 
erfüllte die Luft, und der Jubel des Volkes wollte kein Ende nehmen. 
Um dieſelbe Zeit zogen die Bataillone der Nationalgarde auf den Con⸗ 
cordeplatz nach den elyſeiſchen Feldern, um ihre Platze einzunehmen. 
Ungeachtet des Regenwetters hatte ſich die Nationalgarde zahlreich ein⸗ 
gefunden. Es war gegen 12 Uhr 35 Minuten, als Kanonendouner 
das Eintreffen des Kaiſerlichen Zuges am Triumphbogen de P&twile 
verkündete, wo Louis Napoleon vom Generalſtabe und allen Autori⸗ 


täten empfangen wurde. Hier bildete ſich erſt der Kaiſerzug: Voran 


der kommandirende General der Nationalgarde, Marquis Lawocſtine 
mit feinem Generalſtabe, dann ſechs Schwadronen der Nationalgarde. 
Dieſem ſchloß ſich die Muſik des 7. Laueierregiments, eine Schwadron 
des 12. Dragonerregiments und das militairiſche Haus des Kaiſers 
an. Louis Napoleon folgte in einem Zwiſchenraume von fünfzehn 
Schritt, die ganz frei blieben. Er trug das große Band der Ehren⸗ 
legion, und fein Aeußeres verrieth große Zufriedenheit. Während des 


ganzen Zuges durch die elyſeeiſchen Felder und den Concordeplatz nach 


den Tuilerien hin, hörte man nur einen einzigen Ruf: „Es lebe der 
Kaiſer! Es lebe der Retter Frankreich's!“ Dem Kaiſer folgte der 
Generalſtab der Armee, dem alle Generäle von Bedeutung ſich aus 
ſchloſſen und mehrere Schwadronen, Regimenter und Artillerie ſchloſſen 
den Zug. Die Tuilerien waren feſtlich geſchmückt, und die Tauſende, 
welche in dem Tuileriengarten den Einzug Louis Napoleons abwartes 
ten, bereiteten ihm einen nicht minder enthuſiaſtiſchen Empfang. Die 
Mitglieder feiner Familie und Abd⸗el⸗Kader begrüßten den Kaiſer 
von den Balkons des Palaſtes aus. 


Nachdem die Truppen vor Louis Napoleon vorüberzogen, ſtieg 
dern ich erbe gewiſſermaßen mit, was ſie Gutes oder Uebles gethan; 


Louis Napoleon in die höheren Appartements, und zeigte ſich vom 


„Das war eine Stimme von Dir, mein guter Gott!“ rief er mit 
von Thränen erſtickter Stimme. „Du haſt des Verlaſſeuen gnädig Dich 
angenommen, als er an Deiner Barmherzigkeit verzweifelte. Du willſt 
nicht meinen Tod, willſt, daß ich lebe und deine Gute preiſe! — Du 
wirſt mich zurückführen in die Arme meiner Mutter, daß ich fie ſtütze 
in ihrem Alter und fie erhalte. Vergieb mir meinen Kleinmuth; fei 
auf's Neue mein Troſt und mein Stab! — Du lenkſt die Herzen der 
Menſchen wie Waſſerbäche; du wirft mir Engel ſenden, die in dieſer 
Nacht mir eine Stätte bereiten! — Sei und bleibe mein Schild, mein 
Herr, mein Gott, mein Vater! Amen.“ 

Er raffte nach dieſem Gebete geſtärkt ſich auf und hundert 
Sthritte etwa führten ihn an ein kleines Thal, wo er ganz nahe ein 
Städtchen bemerkte, deſſen hell ſchimmerude Lichter ihn freundlich be⸗ 

rüß ten. . 

ch Bald hatte er das Thor hinter dem Rücken und kam au die Kirche. 
Einen Augenblick weilte er vor der offnen Thür. Laut ſchallte der von 
den Tönen der Orgel getragene Geſang der Gemeinde ihm entgegen 
und der ſchöne Vers des Weihnachtsliedes: 

„Und Er verlaſſet Keinen; 

Er weiß, was Jedem nützt. 

Hat Er nicht ſtets die Seinen 

Von Anbeginn geſchützt? 

Nicht fie in ihrem Leide 

Zu tröſten ſteis gewußt? — 

Erfreu'n iſt ſeine Freude, 

Und Wohithun feine Luſt!“ 
hatte eine zu tiefe Bedeutung für ihn, als daß er nicht ſein Vertrauen 
auf den, der ihn fo eben aus Todesnöthen errettet, noch mehr hätte 
beleben und kraͤftigen müſſen. 

Gern wäre er in die Kirche getreten, aber der Froſt ließ ihn nicht 
weilen; feine Zähne ſchlugen klappernd aneinander. Er ging weiter. 

Zu ſeinem Schreck hörte er bald darauf, daß eine Schloſſerher⸗ 
berge, wo er für eine Nacht Zuflucht finden konnte, im Orte nicht 
vorhanden war. — Wohin ſollte er mit feinen leeren Taſchen ſich 


mit fliegenden Bannern ſich dem Zuge des Kaiſers unmittelbar ange⸗ 
ſchloſſen, und deſilirten vor dem Kaiſer vorüber. Miniſter Perfigny 
PR 2 Uhr zu Pferde nach dem Concordeplatze und verlas 
vor Je 7 Bataillonen der Nationalgarde den Stimment⸗ 
ſcheid des Volkes. 

Die Anrede, welche Präſident Billault geſtern Abend im Namen 
des legislativen Körpers an Louis Napolen hielt, lautet alſo: 

„Sire! Wir bringen Ihrer Majeſtät den feierlichen Ausdruck des 
Nationalwillens dar. Bei den ſtärkſten Huldigungen, welche die Volks⸗ 
begeiſterung Ihnen zuerfannte, wünſchten Sie, daß Frankreich ſich 
nicht übereile, da Sie nicht ungeduldig nach einer Krone trachteten, 
die man Ihnen von allen Seiten angeboten. Sie wollten, daß Frank- 
reich nur kalten Blutes, in voller Freiheit dieſe höchſte Entſchließung 
faſſe, durch welche ein Volk, das Herr feiner ſelbſt, ſouverain über 
ſein Geſchick entſcheidet. 

„Ihr Wunſch, Sire, iſt erfüllt; ein freies, geheimes, Allen 
offenſtehendes Skrutinium iſt in lopaler Weiſe vor den Augen Aller 
enthüllt worden. Acht Millionen zu einem einzigen Willen vereinigend, 
giebt es der Legitimität Ihrer Gewalt die breiteſte Baſis, auf welche 
ſich je eine Regierung der Erde feftgeftellt. Seit dem Tage, wo ſechs 
Millionen Stimmen, welche die Gewalt ſelbſt für Sie zufammenge⸗ 
bracht, die Sie zu erſetzen berufen waren, Ihnen das Geſchick des Va⸗ 
terlandes anheim gegeben, hat Frankreich bei jedem neuen Serutinium 
durch neue Millionen Stimmen die zunehmende Steigerung ſeines 
Vertrauens auf Sie bethätigt. 

„Ueberall find die Geſinuungen Frankreichs laut geworden, aus 
ßerhalb wie innerhalb ſeiner Wahlverſammlungen, bei ſeinen Feſten, 
gleichwie bei ſeinen Abſtimmungen. Von einem Ende des Landes bis 
zum anderen haben unſere Bevölkerungen, Ihren Schritten folgend 
und von allen Seiten herbeieilend, um, wenn auch nur von fern, den 
Mann ihrer Hoffnungen und ihres vollen Vertrauens zu begrüßen, — 
der Welt genugſam bewieſen, daß Sie wohl ihr Kaiſer wären, daß 
Sie wohl für ſich jenen Volksgeiſt haben, der an dem von der Vorſe⸗ 
hung bezeichneten Tage die neue Dynaſtie krönt und ſie an die Stelle 
derer ſetzt, die er nicht mehr beſeelt. 

„Unſere Nation, die unter unendlichen Ruhmeserinnerungen das 
was ihrhrt, wa am Werthvollſten iſt, ihre Ehre nach Außen, ihre 
Sicherheit im Innern, wie jene unſterblichen Prinzipien von 1789, 
die furderhin unerſchütterlichen Grundlagen der neuen Franzöſiſchen 
Geſellſchaft, welche vom Kaiſer, Ihrem Oheim, fo mächtig organi⸗ 
ſirt worden, ſie richtet mit ſtolzer Liebe dieſe aus ihrem Schooße her⸗ 
vorgegangene Dynaſtie der Bonaparte wieder auf, die von Franzöſi⸗ 
ſchen Handen nicht geſtürzt worden. Allein während ſie eine ſtolze Er⸗ 
innerung an die großen Thaten des Krieges bewahrt, erwartet ſie ins⸗ 
beſondere von Ihnen viel in Betreff der großen Gaben des Friedens. 
Indem Frankreich Sie ſchon am Werke geſehen, erwartet es von Ih⸗ 
nen ein entſchloſſenes, fruchtbringendes Gouvernement. Um Ihnen 
dabei zu helfen, umgiebt es Sie mit allen feinen Sympathieen und 
übergiebt ſich Ihnen ganz. Nehmen Sie daher, Sire, aus den Hän⸗ 
den Frankreichs die glorreiche Krone, die es Ihnen bietet. Nie hat 
eine Königliche Stirne eine rechtmäßigere noch volksthümlichere ge⸗ 
tragen.“ 

zu dieſe Anrede erwiderte — Napoleon: 

Kun neue Herrſchaft, die Sie heute einweihen, i 1 

ſo vielen anderen in der Geſchichte) Gewalthar, Ka A 
als Urſprung; fie iſt das geſetzliche Reſultat des Willens des Volkes, 
indem ſie mit Ruhe befeſtigt, was ſie inmitten der Aufregung begrün⸗ 
det hatte. Ich bin durchdrungen von Dankbarkeit gegen die Nation, 
welche dreimal in 1 Jahren mich mit ihrer Zuſtimmung geſtützt hat 
und jedes Mal ihre Stimmenmehrheit erhöhte, nur um meine Macht 
zu vergrößern. Aber je mehr die Staatsgewalt au Ausdehnung und 
Lebenskraft gewinnt, deſto mehr bedarf ſie erleuchteter Männer, wie 
die ſind, welche mich täglich umgeben, unabhängiger Männer, wie 
diejenigen, zu denen ich jetzt ſpreche, um mit ihrem Mathe mir zu hel⸗ 
fen, um meine Autorität in gerechte Grenzen zurückzuführen, wenn 
jemals ſie dieſe überſchreiten könnte. Ich nehme von heute an mu⸗ 
thig den Namen Napoleon III. an, weil das Volk ihn mir in ſeinen 
Akklamationen ſchon ertheilt, weil der Senat ihn geſetzlich vorgeſchla⸗ 
gen und die ganze Nation ihn ratiſfizirt hat Soll dies aber bedeuten, 
als fiele ich durch Annahme dieſes Titels in den Irrthum, den man 
dem Fürſten vorgeworfen, der, aus der Verbannung zurückgekommen 
Alles für nichtig und nicht dageweſen erklärte, was in feiner Abwe⸗ 
ſenheit geſchehen war? Eine ſolche Verirrung fei fern von mir! Nicht 
nur erkenne ich die Gouvernements an, die mir vorangegangen, ſon⸗ 


macht ja alle Herzen weich; — ich will das Ungewohnte verſuchen! 
— Der Herr ſelbſt ſprach ja: „Klopfet an, ſo wird Euch aufgethan!“ 
und „Was Ihr gethan habt dem Geringſten meiner Brüder, das habt 
Ihr mir gethan!“ — Er bettelte. — An zwei Pforten pochte er; aber 
harte Worte trieben ihn zurück. Er verfuchte fein Heil im Laden eines 
Seifenſteders, deſſen Haus großen Wohlſtand verrieth. Hier aber ging 
es dem Armen am ſchlimmſten; denn der Seifenſieder war ein Mit⸗ 
glied des Magistrats und glaubte als ſolches, dem arbeitsſcheuen Bas 
gabonden, für den er Dorn, nach ſeiner äußeren Erſcheinung, zu neh⸗ 
men ſich berechtigt hielt, den Text nicht derb genug leſen zu können. — 
„Das fehlte noch,“ ſchrie er, „daß wir hergelaufene Faulenzer, wie 
Er, als Bettler hier herumlungern ließen! Haben ſelbſt Geſindels 
genug! Ein Handwerksburſche, der arbeiten mag, findet immer Ars 
beit; Ihm aber guckt die Liederlichkeit zu den Augen heraus! — Von 
mir bekommt Er Nichts! Verſtanden? — Marſch! — Pad Er ſich, 
a ich laſſe Ihm den Weg weiſen, daß er ſein Lebtag daran denken 
0 

Der Seifenſieder hörte nicht auf dig Erwiderung des Unglückli⸗ 
chen, warf ihm das Wanderbuch, durch welches er die Urſache ſeiner 
Noth nachweiſen wollte, vor die Füße und bedrohte Dorn endlich, ihn 
der Polizei überliefern zu wollen, damit er als umherziehender Bett⸗ 
ler in ſeine Heimat geliefert würde. 

Laut weinend verließ Dorn den Laden. Ein Mann, der wäh⸗ 
reud dieſer Scene einige Lichter zum Chriſtbaume gekauft hatte und 
den die Farbe ſeiner Haͤnde als Färber bezeichnete, folgte ihm. 

„Kommt mit mir, Freund!“ ſprach er zu Dorn, indem er deſ⸗ 
ſen. Hand ergriff, „wir wollen ſehen, was ſich thun laßt; auf der 
Straße könnt Ihr nicht bleiben.“ Er führte Dorn in das gerade ge⸗ 
genüberſtehende Haus. 

Hier fragte der Färber den Armen über ſeiner Profeſſion, über 
die Urſache feiner Arbeitsloſigkeit und feines abgeriſſenen Aeußeren aus 
und ließ ſich endlich deſſen Wanderbuch und ſonſtige Zeugniſſe vorle⸗ 
gen. Da dieſe Schriften ihm über die traurigen Schickſale Dorns kei⸗ 


Klänge Muth zur letzten Anſtrengung in die Seele gehaucht hätte. wenden? — J nun, dachte ex, Gott wird ſorgen! Der Chriſtabend | nen Zweifel ließen, fo ſagte er, Dorn die Hand bietend: „Da es ſo 


Krone verlangt. Das Kabinet iſt frei von allen Verpflichtungen, in folgers entſpricht. Während der Thronerledigung wird die Königin 
ungen wird es ſeine Freiheit zu bewahren wiſſen. Es nach den Beſtimmungen der Konſtitution die Regentſchaft fare 2 

wird ſich keinen Zwang gefallen laſſen, von welcher Seite er auch die drei Schutzmächte weder von Seiten Baierns, noch von Seiten 
kommen möge. Seine Mifiton ſieht es darin, die Animoſität der Griechenlandes irgend eine Einſprache erwarten, verſteht ſich von ſelbſt, 
Parteien zu beſchwichtigen und Kämpfen vorzubeugen, die nur zur und ſomit wäre denn die Frage, welche, ſeit Monaten künſtlich ange⸗ 
regt und in feindſeligen Abſichten ausgebeutet, das Land in konvulſi⸗ 


Verbitterung der Leidenſchaften dienen. Unſere Politik ſtellen wir auf 
das Terrain der Verſöͤhnung. Die Geiſter zu politiſchen Verbeſſerun⸗ viſche Bewegungen brachte, auf die einfachſte, alle Theile befriedigende 
Weiſe gelöſt. Trieft. 3.) 


gen hinführen, iſt eine edle Aufgabe und wir rechnen darauf, daß der 
Senat in der Erfüllung dieſer patriotiſchen Miſſion uns feinen Bei⸗ Vermiſchtes. 
. Man nimmt an der Telegraphen⸗ Leitung eine Erſcheinung wahr 


ſtand nicht verſagen werde.“ 

die zu allerlei irrigen Anſichten führt: das ſogenanne „Singen“ der 
Schweden und Norwegen. und Telegraphen. Man hört . vorzüglich deutlich 1 Nähe 
Stockholm, den 26. November. Endlich ſcheint eine wirkliche der Telegraphen⸗Stangen, oft und zu allen Tages⸗ und Nachtzeiten 
und dauernde Beſſerung in dem Krankheitszuſtande Seiner Majeſtät | ein Tönen, gleich dem Brummen einer Orgelpfeife, der auf den Stan⸗ 
des Königs eingeneten zu fein. Das Bulletin vom 25ſlen lautet gen ruhenden Jſolatoren und Drähte, und viele Perſonen meinen, 
nämlich: „Die Beſſerung im Zuſtande Seiner Majeſtät des Königs, dies fei die Folge des Telegraphireus. Dieſe Erſcheinung wird nun 
welche das vorhergehende Bulletin meldete, hat in den letzten 24 Stun⸗ in der N. Züricher Ztg., „in der Hoffnung, beſſer Unterrichtete 
den fortgedauert. Seine Majeſtät hat dieſe Nacht einen ruhigen, bei- daruber zu vernehmen,“ in folgenden Worten zu erklären verſucht: 
nahe ununterbrochenen Schlaf geuoſſen und fühlt nach dem Erwachen „Es iſt bekannt, daß die Nadel⸗Telegraphen, welche gegenwärtig 
dieſen Morgen ein Wohlbefinden, wie es im Verlauf der Krankheit beſonders in England in Anwendung find, oft nicht benutzt werden 
nicht ſtattgefunden. Seine Majeſtät iſt inzwiſchen noch nicht fiebers können, weil elektriſche und magnetiſche Einflüſſe die Nadel ſehr ſchnell 
frei.“ Das Bülletin von 26ften fügt hinzu: „daß der Zuſtand des und abwechſelnd ablenken; dieſe Einflüſſe, welche magnetiſche Stürme 
Koͤnigs in den letzten 24 Stunden ſich nicht weſentlich verändert hat; genannt werden, bewirken die obigen tönenden Erſcheinungen an un⸗ 
die Nacht war ruhig mit ziemlich gutem Schlaf.“ — Die Kanonen, | feren Telegraphen. Wenn auch diefe Stürme auf die Nadel dieſelbe 
welche den Einwohnern die Eutbindung der Kronprinzeſſin ankündigen Wirkung äußern wie der galvaniſche Strom, fo iſt letzterer doch nicht 
ſollen, find ſchon aufgefahren. u E geeignet, eine Erſchütterung (Vibration) der Iſolatoren hervorzubrin⸗ 
Chriſtiania, den 24. November. Die Spaunung, in welcher gen, weil er ſeine Richtung nicht ſchnell genug ändert, was bei erſte⸗ 

die Krankheit des Königs das ganze Land erhält, laßt auch das Be. ren der Fall iſt.“ 
dürfniß nach einem häufigeren Poſtengange oder nach elektro magne⸗ — Unter dem Namen des Brandkleppers iſt ein Schwedi⸗ 
tiſchen Telegraphen noch lebhafter als ſonſt empfinden. Wir bekom⸗ ſches Pferd ein Geſchichtliches geworden, das noch jetzt im Munde des 
men nur zweimal die Stockholmer Poſt. — Am 11. November ftieg Schwediſchen Volkes lebt. In der Schlacht bei Lund ward dem Kö⸗ 
die Kälte hier bis auf 13 Grad, hat jedoch ſpäter wieder nachgelaſſen. nig Karl XI. das Pferd unter dem Leibe getödtet. Der Corporal 
— Zufolge K. Befehls iſt das ſchwarze Tuch nebſt Sammet und Or⸗ Stähle gab ihm ſeinen Schwediſchen Klepper; der König behielt den 
leans, welches bei der Beiſetzung des Prinzen Guſtav zu Trauerdeko⸗ Gaul, der immer tüchtig und nicht todt zu machen war. Den Namen 
rationen gebraucht wurde, im Ganzen 2350 Ellen „unter arme Fa⸗ „Brandklepper“ erhielt er im Marſtall davon, daß er immer für den 
milien vertheilt worden. König geſattelt werden mußte, wenn in Stockholm Feuer ausbrach. 
vanien. Als Erbſtück ging der „Brandklepper“ auf den nachfolgenden König 
Madrid, den 25. November. Die amtliche Zeitung veröffent- Karl XII. über und bei jeder gefährlichen Gelegenheit war er auf dem 
licht heute ein Geſetz in Betreff der Fremden, deſſen Hauptpunkte fol- Platze. In der Schlacht bei Pultawa ſpielte er eine Ehrenrolle. Dort 
gende find: Das Geſetz giebt eine genaue Bezeichnung aller derjenigen, | war er für den Offizier Gjerta zur Hand, der den König aus den 
die als Fremde zu betrachten ſind. Jeder nach Spanien kommende Reihen der Ruſſen herausgeriſſen hatte, aber ſo verwundet war, daß 
Fremde muß Träger eines von einem Spauiſchen Agenten viſirten er nicht entkommen konute. Da kam ein Reitkuecht mit dem Btand⸗ 
Paſſes fein. Kein Fremder kann im Lande mit dem Paſſe ſeiner Ge⸗ klepper und Gjerta war gerettet. Der Brandklepper entkam mit dem 
ſandſchaft reifen. Diejenigen, welche in Spanien ihren Wohnjig auf: Könige in die Türkei, wurde dort in dem Kampfe, der mit den Türken 
ſchlagen wollen, müſſen um die Erlaubniß bei der Civil, Regierung zum Ausbruch kam, in der ſogenannten Kabalife, gefangen, aber aus 
nachſuchen. Eine Strafe von 100 bis 1000 Realen kann denjenigen beſonderer Aufmerkſamkeit für den König wieder ausgelöſt. Im Jahre 
Fremden auferlegt werden, die dieſen Beſtimmungen zuwiderhandeln; 1715 war der Brandklepper wieder in Stralſund und erſt im Jahre 
eine Ausweiſung aus Spanien kann nöthigenfalls in Anwendung ge⸗ | 1718, dem Todes jahre ſeines Königs, ſtarb er, 42 Jahr alt, zu Lund 
bracht werden. Es iſt keinem Fremden in Spanien geftattet, ſich zu an demſelben Orte, wo er in den perſönlichen Dienſt für den König 
einer andern als der römiſch⸗ katholiſchen Religion zu bekennen. Die gekommen war. 
Fremden haben das Recht, Ländereien zu beſitzen, Fabriken anzulegen | ——.—.— 
und Handel zu treiben. — Wie man verſichert, will das Miniſterium 


denn des verſchiedenen Urſprungs ungeachtet, ſind die Gouvernements 
für ihre Vorgänger mitverantwortlich. Allein während ich Alles hin⸗ 
nehme, was die Geſchichte uns ſeit 50 Jahren mit unbiegſamer Au⸗ 
torität überliefert, war es mir um fo weniger erlaubt, die glorreiche 
Herrſchaft des Oberhaupts meiner Familie und die regelmäßigen, 
weungleich ephemeren Rechte feines Sohnes mit Schweigen zu über⸗ 
gehen, den die Kammern bei dem letzten Aufſchwung eines überwunde⸗ 
nen Patriotismus ausgerufen batten! Mithin iſt der Titel „Napo⸗ 
leon III.“ fein verjährter dynaſtiſcher Anſpruch, der eine Beleidigung 
für den geſunden Verſtand und der Wahrheit wäre. Er iſt vielmehr 
eine Huldigung gegen ein Gouvernement, das ein legitimes war und 
dem wir die ſchönſten Blätter unſerer neueren Geſchichte verdanken. 
Meine Herrſchaft datirt nicht von 1815 an, ſie beginnt von dem Mo⸗ 
mente nur wo Sie mir die Abſtimmung der Nation mittheilen. Em: | 
pfangen Sie meinen Dank, meine Herren Deputirten, für den Glanz, | 
mit dem Sie die Kundgebungen des Nationalwillens umgeben, indem 
Sie dieſelbe durch ihre Kontrolle um fo unbeſtrittener und durch Ihre 
Erklaͤruug um fo eindringlicher gemacht. Ich danke Ihnen, Senato⸗ | 
ren, auch dafür, daß Sie die Erſten haben fein wollen, welche mir 
Ihre Glückwünſche darbringen, gleich wie Sie auch die Erſten gewe⸗ 
ſen, die den Volkswunſch mir ausgeſprochen. Helfen Sie mir Alle auf N 
dieſem durch ſo viele Revolutionen erſchütterten Boden, ein dauerhaf⸗ 
tes Gouvernement zu begründen, das zu Grundlagen Religion, Gerech⸗ 
tigkeit, Rechtlichkeit und Liebe zu den leidenden Klaſſen beſitzt. Em⸗ 
pfangen Sie hier den Schwur, daß mir Nichts zu ſchwer fallen wird, 
gilt es die Wohlfahrt des Vaterlandes ſicher zu ſtellen, und daß ich, 
indem ich den Frieden aufrecht halte, Nichts von dem Preis geben 
werde, was die Ehre und Würde Frankreichs berührt.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, den 1. Dezember. Der Preußiſche Geſandte, Ritter 
Bunſen, giebt heute im Geſaudtſchafts⸗Hotel eine große Soiree zu 
Ehren des Herzogs von Cambridge, des Viscount Hardinge, des 
Grafen von Malmtsbury und der Preußiſchen Generale, die zur Lei⸗ 
chenfeier des Herzogs von Wellington hierher gekommen waren. Mas 
dame Bunſen öffnet bei dieſer Gelegenheit zum erſtenmal die gläu⸗ 
zend hergerichteten Empfangsſäle des Legationsgebändes. Ein großer 
Theil des diplomatiſchen Corps und der Engliſchen Ariſtokratie befin⸗ 
det ſich unter den Geladenen. g 

Die Ruſſiſchen Offiziere, die dem Leicheubegängniſſe des Herzogs 
von Wellington beigewohnt, beſuchten geftern die großen Regierungs⸗ 
Schiffswerften von Portsmouth. Von den oberſten Hafenbehörden 
empfangen und begleitet, beſichtigten ſie die Befeſtigungen am Hafen⸗ 
Eingang, beſtiegen dann das Linienſchiff „Excellent“ und wohnten 
einigen Schießübungen der Maunſchaft bei. Bei ihrer Abfahrt aus 
dem Hafen ſalutirte der „Excellent“ mit 19 Schüſſen. Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff blieb die Nacht über als Gaſt im Haufe des Hafen⸗Admirals 
Sir Thomas Briggs. 

Der Plan der neuen Franzöſiſchen Kreditbank findet bei den Eng⸗ 
liſchen Journalen ſehr herben Tadel Die „Times“ bringt heute den 
zweiten kritiſchen Artikel darüber. Das Reſume ihrer Anſichten ergibt 
ſich aus folgenden Stellen: „Wir zweifeln, ob jemals früher eine 


Kammer⸗ Verhandlungen. 


Bank gegründet worden iſt, die ſich ihrer Bereitwilligteit rühmte, Bör⸗ durch ein Vertrauensvotum der Kammern alle Maapregeln billigen 1 ER 2 1 

ſenſpiel und alle gefährlichen Börſenſpekulationen durch Avancen zu laſſen, die es während ihrer Abweſenheit getroffen hat. Präſidenl: Graf Nittberg. 

fördern, die ausdrücklich dazu beſtimmt ſind, das, was man in Frank⸗ u ne Griechenland. 1 — ee e 5 * en eingetretenen Mitzlieder 
i i Zei ä i fts⸗ - 23. a ö i ihre er Dr g e? { 

bal hohlen gran au Busen. in ehe ' Saen. e e en ML te Reach Dunn den verſchiedenen Abtheilunden zugelooſt werden. W e 

weder Vorſchüſſe zu kleinen Prozenten zu geben, die ſicher find, aber parlamentariſcher Sitte betrachtete das Miniſterium dieſe Wahl als Mapiprifunn ages ordnung find Berichte der Abitellnngen über die 

keinen großen Gewinn abwerfen und deshalb die außerordentlichen eine Lebeusfrage, und ſtellte als ſeinen Kandidaten einen gewiſſen Herrn Es werden in Adem 83 Wahlen genebmigt. Da ſomit die Wahl 


Erwartungen der Aktien⸗Inhaber täuſchen müſſen, oder andererſeits 
in Vorſchuſſen zu hohen, wucheriſchen Zinſen zu ſpekuliren, wobei die 
Stabilität der Geſellſchaft in fortwährender Gefahr iſt.“ „Daily 


Pariſis, Deputirten von der Juſel Tinos, auf. Er iſt ſchon zum drit⸗ der unzweifelhaften Mehrzahl der Mitglieder des Hauſes feſtſteht, ſo be⸗ 
ten Male als Deputirter der Inſel in der Kammer, aber ſonſt ein ſchließt die Versammlung auf den Vorſchlag des Präffdenten, iich am 
homo novus in den Geſchäften. Die Opposition ftellte Herrn Metaxas Manlag zu tonſtitutren. Am Dienstag wird der Bericht der Oeſchaſts. 


News“ läßt ſich aus Paris ſchreiben: Baron Rothſchild habe ent⸗ entgegen, Deputirten von Athen und zur Zeit Geſandten in Konftan- n See, 
ſchieden jeden Autheil an der neuen Kreditbank abgelehnt und eine ihm 2530 f. fehlt nn dan har zweimal Nee b en m Nächſte Sitzung Montag I1 Uhr. 
Pari augetragene, ganz fabelhafte Anzahl von Aktien ausgeſchlagen. ergab ſchließlich nach langem ampfe das Reſultat, daß Herr ariſis 3 533 
E beit — in —— — wolle eine Oppoſitionsbank mit einem | mit 57 gegen Herrn Metaxas mit 47 Stimmen gewählt worden iſt. N Bor 11 2 0 11 u. 9 
Kapital von 250 Millionen Franken gründen. Was hier „Daily Aber ungeachtet dieſes Sieges erhält ſich das Gerücht vom Wechſel Vorſitender: Alters = Präfident Lenſin g. 
News“ erzählt, wird von der „Times“, ohne Nennung der Namen, | des Minifteriums. 95 . Am Minittertifhe: von Manteuffel, von Weſtphalen, von 
blos angedeutet. Am Tage der Präſidentenwahl traf ein zweites Protokoll aus der Jeydt und von Vodelſchwingh. 


ien. London ein, das in beftimmterer Faſſung die Thronfolge betrifft, und Dun, von der zweiten und fünften Nbrheifung genrüften Wohlen wer⸗ 


Belg eiten, 0 
Brüffel, den 30. November. Der Senat trat heute wieder ſoweit etwas davon ins Publitum gedrungen it, viel dazu beigetragen 20, Be der 125 beige über e l re 1 4 5 Aale 
zuſammen; Miniſter de Bronckere nahm das Wort, um dem Senat hat, die krampfhafte Agitation der Preſſe zu beſchwichtigen. Das Pro- Wahl, bei welcher der erſte Wahlakt fruchtlos war, da Keiner der Can 


das Programm des neuen Kabinets mit kurzen Worten vorzulegen: tokoll ſoll grundzüglich die Beſtimmung der drei Schutzmaͤchte enthal⸗ dldaten die abſolule Maforität erhielt. Bei dieſer Wahl hatte indeffen ein 
„Das Kabinet, ſagte er, wird ein liberales ſein, und daß es unver- | ten, daß die Thronfolge in Griechenland nur dem Haufe Baiern ver⸗ Outs beſiger, der am Tage der Wahl noch nicht in Preußen naturalifirt 
änderlich ſo jein wird, das verkünde ich gern vor einer Verſammlung,] bleibt, inſofern daſſelbe dem §. 40 der Griechiſchen Konſtitution in Be- war, eine Anzahl Stimmen erhalten. Würden dieſe Stimmen für uns 


* en x 17 570 | ültig erklärt fein, ürde di luten Majorität gehörige Zahl 
die vor Allem Lopalität und Aufrichtigkeit von den Nepräfentanten der treff der Annahme des Griechiſchen Dogmas von Seiten des Thron⸗ 1 Stimmen — — der Kandidaten dr Bi 


ift, fo bleibt Ihr bei mir, Freund! Am heutigen Tage ſoll kein Un⸗ in einem weichen und warmen Bette. — Der Abend, der jo traurig] nur Dorn; — er allein hatte das Haus, er allein den 1 86 775 Theil 


glücklicher Roth leiden! Ihr ſollt Euer warmes Eſſen und ein Bett für den Armen begann, hatte fo einen frohen Ausgang für ihn gefun⸗ der Habe des Seifenſieders, der Arme allein hatte die Stadt gerettet, 
zum Nachtlager haben; auch von Kleidern wird ſich was finden, da⸗ den; er hatte die Ueberzeugung nun in ſein Herz gepraͤgt, daß die Der Färber hatte das alles mit angeſehen, und feine Bruſt ſchwoll 
mit Ihr dieſe ſchrecklichen Lumpen vom Leibe bekommt! — Ich bin chriſtliche Liebe allenthalben waltet und daß Gott denen, die ihm ver- | von Dank und Entzücken. Der zerlumpte Burſche war zum Helden 
als Handwerksburſche auch in —— geweſen, habe wohl auch trauen in der Noth, mit ſeiner Guade und Erbarmung nahe iſt. a 220 alle 1 75 freudig zujauchzte. — Vor Stunden noch 
ein und das andere Mal fechten müſſen; ich weiß! wie das iſt. Herun⸗ N gt u; . N s ohlthuen- trieb man verachtungsvoll ihn von den Tl üren; jetzt kannte man nur 
JJ... . ti Bat in Bge de molipens |, a enhtngeeT I von bc hin; 
Der Faͤrber hatte die Sprache des Erbarmens geſprochen; das gemüthlichen Erregun 4 2 u Theil ger * t 22 Nach vollkommen befeitigter Gefahr nahm der Faͤrber den ihm 
that wohl! — Dorn weinte jetzt wieder; aber ſeine Thränen waren Spuren ſeiner Erſchöpfung Aa e ne jetzt doppelt willkommenen Gaſt wieder mit in ſein Haus zurück. 
ſüß; es waren Thränen der Freude. 5 0 J wahrg St ö 1785 Hier ergriff er die Hände feiner Fran. „Marla“, ſagte er, „der 
Die Frau des Färbers, welche in der Hinierſtube den Chriſt⸗ aum hatte aber Dom einige Stunden geſchlafen, fo trieb ihn Herr hat die Liebe 


. r - die wir dem verlaſſenen Wanderer erwieſen nell 
baum geputzt hatte, trat fo eben herein und wurde vom Färber mit der ſchreck iche Ruf: „Feuer! Feuer!“ wieder aus dem Vette. Schnell Weiſe geſegnet: — 5 wir erbarmend * Al in 


wenigen Worten über das traurige Schickſal des Handwerksburſchen | Angefleidet, eilte er auf die Straße und ſah da das Haus deſſelben unſer Haus aufgenommen haben, der ſteht jetzt, durch Gottes Hul 
wi Härte des Seifenſieders Ae Sie zog fein ſchiefes Seifenſieders, der a vor wenigen Stunden ſo hart behandelt hatte, en 015 Retter vor uns. 5 Ohue seil 0 volle ee 
Geſicht über die Anweſenheit des armſelig ausſehenden Gaſtes, bemit⸗ in Flammen ſtehen. as Feuer ar mittiern Stock ausgebrochen, ren wir morgen vielleicht Bettler“ — Und wohin hätten wir uns 
leidete dieſen vielmehr von ganzem Herzen, und bald praſſelte Feuer ſchlug da zu mehreren Fenſtern 19 2 drohte ſo nicht nur dieſes wenden jollen, wenn das Feuer die Stadt verheert Hätte? Wohin in 
im Kamin, wo ſie für Dorn eine kräftige Suppe bereitete und Ueber⸗ Haus, ſondern auch einen großen Thei der Stadt, die nirgends maſ⸗ dieſer entſetzlichen Kälte und der Maſſe des Schnees, die alle Straßen 
vefte des Mittagmahld wärmte. Während deſſen unterhielten die bei⸗ 1 8 gr hs e Bu den u Steppe war dem eur ſperrt, Sieh, jetzt ſtehen wir als Schuldner vor dem Manne, der vor 
den Gatten ſich theilnehmend mit dem Gafte, und die Kinder ſtanden bereits ergriffen; Niemand konnte von 1 55 in den obern Stock kom⸗ wenig Stunden noch um dürftige Gaben uns dankbar die Hände küßte.“ 
freundlich und handreichend um ihn her. neu, te n bie Menſchen ſtonden rachlos umher, und ihr Geſchret „Dorn,“ ſagte er dann, „Du bleibſt bei uns, bis Du Dich voll⸗ 
Als endlich die Familie in die Hinterſtube trat, wo die Chriſtge⸗ 1 ſich mit dem Geheul der Sturmglocken und dem grellen Tone ends geſtärkt haſt und im warmen Frühlingswetter Deine Reiſe fort⸗ 
ſchenke vertheilt werden ſollten, fand Dorn auch einen Tiſch für Fr es Nachtwächterhorns. ſetzen kannſt; Du ſollſt mir ein Freund, ein Bruder ſein! — Du haſt 


auf wunderbare 


edeckt. Hter lagen zwei blanke neue Thaler, ein noch ganz guter, Die einzige Spritze des Orts ſchien unzulänglich; und Huͤlfe der Härte nicht gedacht, mit der der jetzt fo gedemülchi te Seifenſieder 

bolſändiger Anzug und ein Paar Stiefel für ihn bereit. 2.0 von außen war bei dem tiefen Schnee, der die Straßen deckte, kaum . 425 haſt feurige Fehlen anf ar 5 Deines Fein⸗ 

Wie er dankend feinen Wohlthätern die Hände küßte, trocknete zu erwarten. des geſammelt, haſt den durch Liebe beſchämt, der Dir Haß entgegen⸗ 

die Farberin mit der Schürze ihre Augen. „Wer weiß, wo meine Kin⸗ Dorn bemerkte bald, daß es an einer tüchtigen Leitung der Spritze trug. Bleibe auch ferner fo, und mögen meine Kinder gut werden, 
der einſt der Barmherzigkeit Anderer bedürfen!“ ſprach ſie, „nehmt mit fehlte und bemächtigte ſich ohne Umſtände dieſes Amtes. — Er for⸗ wie Du!“ 

dit, was wir geben können.“ derte den Schlauch, verband dieſen mit der Spritze, ſtieg dann vermit⸗ Die Färberin bot hier Dorn, nachdem ſie ihr Geſicht getrocknet, 


Der gute Geiſt, der in dieſer Familie waltete, offenbarte ſich auch telſt einer Leiter in ein Fenſter der brennenden Etage, und wirkte da fo beide Hände. „Ja ſprach fie, Sie bleiben bei uns, bleiben noch recht 
in dem Benehmen der Kinder. Jedes derſelben war freundlich und lieb⸗ fräftig, daß er nach etwa einer halben Stunde des Feuers Meiſter lange bei uns! — Wer weiß, wozu noch ſonſt Rath wird bis dahin!“ 
reich gegen den Fremden und nöthigte dieſen, einen Theil der Leckereien,J wurde. — Seine muthvolle Thätigkeit hatte endlich auch mehrere ans Dorn weinte; — ſprechen konnte er nicht. Die Faͤrberin aber 
mit denen ſie von den Eltern reichlich beſchenkt worden waren, anzunehmen. dere entſchloſſene Männer veranlaßt, ihm in den mittlern Stock nachzu⸗ nahm friſche Wäſche von ihrem Manne aus der Kommode und gab 

Endlich wies man Dorn eine kleine, aber reinliche Kammer zur | fteigen; mit ihrer Hülfe war bald auch die letzte Glut erſtickt und fie Dorn, der ganz durchnaßt vor ihr ſtand. Dann trennte man ſich 
Schlaſſtelle an; — zum erſten Mal, feit langer Zeit, ruhte er wieder | alle Gefahr befeitigt. — Retter im vollen Sinne des Worts war aber | und ging zu Bette. 
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Wahl, der Pfarrer Mettermeyer, zum Abgeordneten gewählt wor⸗ 
den ſein. Peng. 

Die Kammer tritt dem Antrage der Abtheilung bei und erklärt die 
zweite Wahl (des Gutsbeſitzers Stampe) für ungültig, beanſtandet 
dagegen die erſte Wahl (des Pfarrers Mettermeyer) bis dahin, wo 
derſelbe durch den Wahlkommiſſarius zur Erklärung der Annahme der 
Wahl aufgefordert iſt 

Darauf wird die Sitzung um 13 Uhr geſchloſſen. 5 

Nächte Sitzung morgen (Sonnabend) 10 Uhr Vormittags. 
Tagesordnung: Fortſetzung der Wablprüfungen und Wahl der Präfl- 
denten und Schriftführer. 


Fünfte Sitzung der Zweiten Kammer. 
Vom 4. Dezember 10 Uhr 20 Minuten. 

; Vorſigender: Alters -Präfldent Lenſing. 

Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt, v. Weſtphalen, v. Bodel⸗ 
ſchwingh, Simons, v. Naumer. Später v. Mauteuffel. 

Es beginnen die Wahlprüfungen. Unter andern wird auf den An⸗ 
trag der 6. Abtheilung die Wahl des Landraths v. Elsner für den 
Oppelner Wahlbezirk für gültig erklärt In demſelben Wahlbezirk wurde, 
da der en Wentzel die auf ihn gefallene Wahl abgelehnt hat, 
der Fürſt v. Lichnowsky mit 15) Stimmen (22 Stimmen über die 
abſolute Maforität) zum Abgeordneten erwählt. Gegen dieſe Wahl ſind 
ſowohl formelle, wie materielle Bedenken erhoben. Namentlich iſt die 
eingereichte Stimmliſte eines Urwahlbezirks ganz unvollſtändig; in einem 
andern Bezirk iſt, auf Antrag des Wahlkommiſſarius, der Wahlort ver⸗ 
legt worden, ohne daß es den Urwählern angezeigt iſt. In einem drit- 
ten Bezirk ſind bei einer engeren Wahl nicht die beiden Kandidaten, 
welche die meiſten Stimmen erhielten, auf die engere Wahl gebracht; in 
vielen anderen Bezirken hatten die proklamirten Wahlmänner nicht die 
abſolute Majorität. In einem anderen Wablbezirk ſtimmten bei der er⸗ 
ſten Wahl mehre Militairperſonen, welche ſich bei der zweiten engeren 
Wahl nicht mehr betheiligten, dennoch wurden dem Gewählten die dies 
mal nicht abgegebenen Stimmen hinzugerechnet, weil man annahm, ſte 
würden wohl für ihn geſtimmt haben. Es ſind deshalb 25 Wahlen für 
ungültig zu erachten. Die materiellen Bedenken ſind namentlich einem 


Proteſt entnommen, der von einem Wahlmann (Abgeordneten Wentzel) 


eingereicht iſt. Der Proteſt wird, verlefen, er iſt an die Kammer gerichtet. 
Die Wahl ſei keine freie geweſen, weil der Wahlkommiſſarius Landrath 


n Elsn i i in d ie - 5 : g 
vo er bei den Inſinnationen Liſten umhergeſendet, in denen die net habe (Ruf rechts: ja! ja!) Er nehme aber fur ſich und feine Partei 


Wahlmänner unter Drohungen aufgefordert worden ſeien, einem Kan- 
didaten der Regierung ihre Stimmen zu geben. 

Ein zweites Schreiben, welches verleſen wird, iſt das des Abgeord. 
Wentzel, in welchem er die auf ihn gefallene Wahl ablehnt und zu⸗ 
gleich feine Wähler auffordert, den Kaufmann Grenzberger zu wäh- 
len. Alsdann wird eine Anſprache des Landraths von Elsner (vral. 
Poſ. Zig. Nr. 286) verleſen und endlich ein an den Abg. Wentzel ger 
richtetes Schreiben der Wahlmänner, enthaltend einen Proteſt gegen die 
Wahl des Fürsten v. Lichnowsky. In demſelben wird ausgeführt, 


daß die Wahl des Fürſten von Lichnowsky nicht der freie Ausdruck 


des Willens der Wahlmänner geweſen ſei, da der Befehl des Landraths 
v. Elsner ihnen alle möglichen Nachtheile angedroht, wenn fir einem 
anderen Kandidaten ihre Stimmen geben würden. Der Referent vers 
lieſt noch mehre Schreiben einzelner Perſonen über das Verfahren des 
Landraths v. Elsner. Die Abtheilung hat das Verfahren des Land⸗ 


raths keine Prüfung unterzogen und iſt der Anſicht, daß es auch nicht 


Sache der Kammer fei, dieſe Prüfung vorzunehmen, ſondern daß ledig⸗ 
lich den vorgeſetzten Behörden des Landraths es zuſtehe, eine Unterſu— 
chung einzuleiten. Die Proteſte erachtete die Abtheilung als rechtzeilig 
angebracht. Es kam in der Abtheilung ferner zur Sprache, ob die mit- 
getheilten Vorfälle geeignet geweſen ſeien, die Freiheit der Wahl zu be- 


ſchränken und wurde von einer Seite behauptet, daß die Anſprache des 
Dandraths Drohungen enthalte, von anderer Seite wurde dies beſtritten. 


Die Abtheilung glaubte, daß in dieſem Falle nicht ein Geſetz, ſondern 
nur die freie Ueberzeugung entſcheiden könne. Die Majoritat der Ab⸗ 
theilung entſchied ſich dahin, daß die Anſprache des Landraths auein nicht 


geeignet ſei, die Wahl des Fürſten v. Lichnowsky zu annulliren. 


Mit einer Stimme Majorität ſprach die Abtheilung jedoch ihre Anſicht 


dahin aus, daß das Verfahren des Landraths Einſchüchterungen enthalte, 
die ſo erheblich wären, daß, wenn ſie nicht vorgekommen wären, das 
Refultat ein anderes geworden wäre Die Abtheilung trägt deshalb 
ſchließlich darauf an: eine Unterſuchung über die in den beigebrachten 
Schriftſtücken enthaltenen Thatſachen eintreten zu laſſen und bis dahin 
die Wahl zu beanſtanden. Die Abgg. Gräff, v. Tarlewitz, v. Veth⸗ 
mann⸗Hollweg, Graf v. d. Goltz, Mathis, Thym, Pieper, 
Schlenther, Kießling, Schulenburg, Kranz, Wagner, 
Johanny, Gellern, Allnoch beantragen, die Wahl des Fürſten 
v. Lichnowsky für ungültig zu erklären. 

Abg. v. Elsner: Er bedaure, daß dieſe Privatakte in die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen. Es ſei ihm, nachdem der Abg. Wentzel die auf 
ihn gefallene Wahl abgelehnt, die Aufforderung deſſelben an feine Wäh— 
ler, in der er zur Wahl des Kaufmanns Grenzberger auffordert, zu 
Geſicht gekommen, und habe er geglaubt, mindeſtens dieſelbe Berechti⸗ 
gung zu einer Anſprache an feine Wähler zu haben, wie der Abg Wen⸗ 
bel. Das Anſehen, welches der Chef Präſident eines Appellationsges 
richts in einer kleinen Stadt beſitze, ſei wahrlich nicht geringer, als das 
eines Landraths Der Vorwurf treffe alſo nicht ihn allein, ſondern den 

bg. Wengel ebenfalls. 
Er freue ſich, daß die Wahlmänner feinen Wunſch mehr erfüllt haben, 
als den des Abgeordneten Wengel. 
ermüden mit Aufzählung von unerfreulichen Thatſachen, welche anderer⸗ 


ſeits vorgekommen (u. U. die Vertheilung des bekannten Wahlkatechis⸗ 


(Bravo!) Beide ſeien ſie königliche Beamte. 


Er wolle die Verſammlung nicht zugegangene Nachricht beruht vielmehr auf einer Verweckhſelung. Der 
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mus). Amtlich aber habe er die Anſprache nicht erlaſſen, denn amtlich 


feße er den Charakter vor feinen Namen, unier der Anſprache befinde 


er ſich hinter demſelben. (Heiterkeit) Amtlich bitte er nicht, ſondern 
befehle er. Wenn er ſich eines Fehlers oder Vergehens ſchuldig gemacht 
habe, fo ſeien feine vorgeſetzten Behörden und die Geſetze vorhanden. 
Ei verhele ſich nicht, daß die Anſprache einen etwas ſcharfen Charakter 
an ſich trage; allein ſie ſei nicht für die hohe Verſammlung und für die 
Kritik, ſondern für polniſche Bauern beſtimmt (Bravo!) Deshalb bitte 
er, die Wahl des Fürſten v. Lichnowsky für gültig zu erklären, und 
ſtelle dahin einen Antrag. (Bravo!) 

Miniſter des Innern v. Weſtphalen: Meine Herren! Die kon- 
ſervative Sache iſt Sache der Regierung Sr. Majeſtät. Im Sinne 
dieſer Sache habe ich vor Einleitung der Wahlen die Organe der Ne— 
gierung aufgefordert, eingedenk ihres Berufs, nicht mit Indifferen⸗ 
tismus dem Parteikampf bei den Wahlen in der verfaſſungsmäßigen 
Ausübung der Nechte meinungslos und unentſchieden zuzuſehen, fon- 
dern offen die Nichtung auszuſprechen, welche die Staats Regierung 
im Ganzen als eine heilſame anerkennt, die konſervative Fahne hoch⸗ 
zuhalten. Ich habe ſie alſo aufgefordert, nicht allein fern zu bleiben 
von jeder Förderung oppoſſtioneller Wahlen, ſondern ibrerjeits zur 
Erreichung konſervativer Wahlen mitzuwirken. Ich ſpreche hier mit 
Genugthuung die Ueberzeugung aus, duß dieſe Aufforderung überall 
mit Eifer, Pflichttreue, Liebe zum Vaterlande erfüllt worden iſt 
und daher beigetragen hat zu dem erzielten guten Neſultate Iſt da— 
bei ein Fehler in der Form begangen worden, nun, meine Herren, fo 
kennen Sie ſelbſt aus Ihrer Erfahrung die Schwierigkeiten bei der Aus⸗ 
übung des Wahlrechts und es wird gewiß Jeder geneigt ſein, die Bil⸗ 
ligkeit, die er er in Anſpruch nimmt, auch dem andern Theile nicht zu 
verſagen. . 

Was den vorliegenden ſpeziellen Fall anbetrifft ſo iſt darin von mir 
das Geeignete verſügt worden (Bravo!) 

Abg. Wentzel: Es handele ſich hier nicht um die Frage der Gül⸗ 
tigkeit einer einzigen Wahl, ſondern es handele ſich um die Freiheit der 
Wahlen. Der Nedner richtet zuerſt an den Herrn Miniſter des Innern 
die Frage, in welchem Zuſammenhange feine Aufforderung an die Land⸗ 


| räthe mit der Erklärung des Abg. v Elsner ſtehe, da dieſer erklärt, 


die Anfprache nicht amtlich erlaſſen zu haben. Er wünſcht ferner zu 
wiſſen, welche Maßregeln der Herr Miniſter des Junern in dieſer Sache 
angeordnet habe, und behauptet endlich, daß der Herr Min ſier vorher 
indirekt ihn und ſeine pelitiſchen Freunde als Nichtkonſervative bezeich⸗ 


dieſen Namen ebenfalls in Anſpruch; auch ſie ſeien Patrioten und es 
werde ſich fpäter zeigen, wer das Volk zum Glücke führen werde. (Bravo 
links.) Der Redner bemerkt darauf, daß er es von nun ab weder mit 
dem Landrath, noch mit dem gewählten Abgeordneten perſönlich zu thun 
haben werde und daß er nur beweiſen wolle, daß die Wahl des Fürſten 
von Lichnowskti keine freie war. Er frage Jeden, ob er ſagen konne 


nach Pflicht und Gewiſſen, die Einwirkung des Laudraths ſei ohne Er⸗ 


folg geweſen, und wer dies könne, der möge für die Gültigkeit der Wahl 
vollren. Wolle man aber nicht, daß durch Gendarmen und Sandrätbe 
Abgeordnete in die Kammer geſchickt werden, fo möge man die Gültig⸗ 
keit der Wahl ablehnen. Macanlay nannte in feiner Edinburger Nede 
jüngſt, Abgeordneter zu ſein, die höchſte Ehre des Mannes Zeigen Sie 
durch Ihre Abſtimmung, daß wir vor den Briten nicht die Augen be⸗ 
ſchämt niederſchlagen müſſen (Bravo links!) 

Abg Graf Renard: Er wolle ſich mit ſchlichten Worten an das 
Mattrielle der Sache halten. Der Redner verſucht, aus den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten der Polniſchen Sprache die Nothwendigkeit der in der An- 
ſprache des Landrathes enthaltenen derben Sprachweiſe nachzuweiſen, 
und geht auf die Verhandlungen in der Abtheilung über; er behauptet, 
daß die Unterſuchung in dieſer Sache eine Unterſuchung der Gedanken 
ſei; er habe nicht geglaubt., daß die Neuzeit eine ſolche Unterſuchung zu⸗ 
laſſe, daß man die Inquiſition wieder herbeiführen welle. Wenn die 
Wahl formell richtig fei, wie köͤnne man die Wahl für ungültig erklären 
wollen? Ex bitte deshalb von dem Votum der Abtheilung abzuieben 
3 3 2 > we: 255 

Eswird über Dear Eis Aen. Web 7 Mane fte abet. 
Das Neſultat iſt die Verwerfung des Antrages mit 206 gegen 110 Stim⸗ 
men. Darauf wird über den Antrag der Abtheilung namentlich ab— 
geſtimmt. 

Es ſtimmen für den Antrag 153, gegen denſelben 157; der An- 
trag iſt ſomit ebenfalls verworfen und deshalb die Wahl des Fürſten 
v. Lichnowski für gültig erklärt 

Damit iſt der erſte Gegenſtand der Tagesordnung erledigt und die 
Kammer genehmigt einen Antrag auf Vertagung. Um 5 Uhr wird die 
Sitzung geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr Vormittags. 
Tagesordnung: Präſidenlen-Wahl. 


Locales 2c. 

Poſen, den 6. Dezember. Eine vergoldete Uhrkette iſt gefun— 
den und auf dem Polizei-Direktorium abgeliefert worden. 

— Wenn in Nr. 286. Pol. Ztg. unter „Beitrag zum Flücht⸗ 
lingsweſen“ geſagt iſt: „bei einem Dr. Mateecki hatte auch Daran 
gewohnt“, fo iſt hierunter keineswegs der in der Friedrichſtraße Nr. 17. 
wohnhafte prakt. Arzt Herr Dr. Matecki gemeint geweſen. Die uns 


Flüchtling Dazaſz wohnte hier in Poſen in dem Haufe Vergſtraße 
Nr. 6., in der Wohnung des Pächters Matecki aus Woynowiee, 


Am andern Morgen ſchlief Dorn lange; denn er war beim Brande 
müde geworden. Als er erwachte, war der Tag weit vorgerückt. Er 
kleidete ſich ſchnell an und ging in die Stube ſeines Wohlthäters. 
Hier fand er die ganze Familie des Farbers bereits verſammelt, zu 
feiner Ueberraſchung aber in ihrer Mitte den Seifenſieder, der gekom- 
men war, ihm ſein Unrecht abzubitten, und ihm für die geleiſtete 
Hülfe, der er jetzt Alles, was er beſaß, ſchuldete, zu danken. 

Der Seifenſieder war kein böfer Menſch. Er hatte in einem 
Anfalle übler Laune gehandelt und Dorn wirklich fur einen vagabon⸗ 


direnden und arbeitsſcheuen Geſellen gehalten, wie deren genug in 


der Welt herumziehen. — Jetzt wars ihm darum zu thun, fein Un⸗ 
recht, fo weit es möglich war, wieder gut zu machen, und er ver- 
nahm mit Freuden, daß Dorn auf längere Zeit im Haufe des Fär— 
bers als Gaſt weilen würde. 

Der Färber hatte dem Seifenſieder die Atteſte und das Wander— 
buch Dorns vorgelegt, aus denen ſich das Befriedigendſte über deſſen 
Tüchtigkeit und ſittlichen Charakter ergab, — und der Seifenfieder 
vermochte nun Dorn ihm diefe Papiere auf einige Stunden zu über⸗ 
laſſen, um ſie mit Muße durchleſen zu können. — Bei ſeinem Ab⸗ 
ſchiede drückte er Dorn eine Rolle mit 20 Goldſtücken in die Hand. 
Dieſer verweigerte anfangs beſcheiden die Annahme; er konnte aber 
endlich dem Drängen des Gebers und des Färbers nicht mehr wider: 
ſtehen. „Der Lohn iſt gering,“ ſprach der Seifenſieder; „Sie haben 
mir Tauſende gerettet. Wenn der Brand meine Vorräthe ergriff, war 
ich ſo arm, wie Sie. Uebrigens ſoll mit dieſen paar Groſchen mein 
Dank nicht abgethan ſein; wir ſprechen uns noch weiter.“ Damit 
drückte er Dorn die Hand und ging. I. 

Die Frau des Färbers hatte bei dieſer Scene mehrmals geſchluchzt, 
und auch dem Färber ſah man's an, daß fie ihn tief erſchüttert hatte; 
Dorn aber war glücklich, daß er wieder einen kleinen Fonds für ſeine 
Zukunft beſaß. Der gute Burſche ſah übrigens jetzt ganz ſtattlich 
aus. Er ſteckte in den Kleidern, die er vom Färber erhalten hatte 
und die ihm, da er ganz von des Färbers Statur war, trefflich 


paßten. — Die beiden Leute freuten ſich kindiſch, daß ihr Gaſt fo 


ſauber und nett vor ihnen ſtand, und daß von den Zeichen des Elends, 
mit denen er einpaſſirt, nur etwa noch die krankhafte Bläͤſſe feines 
Geſichts übrig war. 

Dorn begleitete die Färberfamilie in die Kirche. Andächtig 
ſtimmte er mit einjin das Lied: „Nun danket Alle Gott ꝛc.;“ hatte er 
doch gar viele Urſache, jetzt Gott zu danken, der ſo ſichtbar mit ihm 
geweſen war. . 

Der Prediger, ein würdiger Greis mit ſilberweißem Haupthaare, 
ſchilderte in erhebenden Worten die hohe Bedeutung des Feſtes. Er 
erzählte die Geburt unſeres Herrn und Heilandes, der in einem Stalle 
das Licht der Welt erblickt und in einer Krippe fein erſtes Bette gefint- 
den hatte. „In niedriger Dürftigkeit geboren, ſprach er, duldete er 
ſchon im erſten Augenblick feines Lebens die Leiden der Menſchheit, 
als deren Retter er vom Vater im Himmel auf die Erde geſandt war. 
— Er hat die Geſchichte feines Lebens und den reichen Schatz feiner 
göttlichen Lehren uns als Führer auf dem dornenvollen Erdenpfade 
zurückgelaſſen, hat unter namenloſen Qualen fur uns fein Blut da- 
hingegeben, und ſitzet nun zur Rechten des Vaters in ewiger Herrlich- 
keit. Selig ſind, die an ihn glauben und ihm nachfolgen; ihrer har⸗ 
ret das Himmelreich, wo er der Wohnungen viele für feine Auser— 
wählten rbeeitet hat.“ 

Und nun ging der Prieſter auf das Unglück der vergangenen Nacht 
über, wo Gott ſo ſichtbar über der Stadt gewaltet und in ſeiner Gnade 
einen armen, hülfloſen Fremdling als rettenden Engel herbeigeſandt 
hatte. Er ſchilderte mit lebhaften Farben das Elend, das die Tage 
der Freude und des Dankes in Tage des Unglücks und des Jammers 
verwandeln konnte, und betete in heiliger Andacht für den armen 
Handwerksburſchen, der fein Leben fo muthig und aufopfernd für das 
Beſte feiner Nebenmenfchen eingeſetzt hatte. — Er ſchloß, indem er den 
Armen der liebreichen Fürſorge der Gemeinde empfahl. 7 

Jetzt hefteten ſich Aller Augen auf Dorn, der mit dem Färber un⸗ 
weit der Kanzel ſaß, und dadurch wurde auch des Prieſters Blick auf 
ihn geleitet. 


„Biſt Du der Edle,“ ſprach er mit Thränen der Rührung, „ſo 


welche von deſſen Kindern und deren Hauslehrer Daſzkiewiez bes 
nutzt wurde. 

Poſen, den 6. Dezbr. Die Vorſtellung der Herren Schwie— 
gerling und Kleinſchneck am Sonntag hatte das Schauſpielhaus 
mit Ausnahme der nicht verkauften Gallerie und der Proſceniumlogen 
von wo aus man den verkleinerten Bühnenraum nicht überſehen kann, 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Das „Orakel oder die Narrenkur“ 
war nicht luſtig genug, wiewohl die Dekorationen ſehr ſauber waren. 
Kasperle hatte hier den morgenländiſchen Namen „Hurlibut“ ange, 
nommen und war der Alte an Beweglichkeit und gemüthlichem Humor, 
fo weit letzterer im Stücke lag. Er ſpricht hübſch deutlich und könnte 
darin dem Sultan, dem Prinzen und der Prinzeſſin zum Muſter die⸗ 
nen. Das Ballet zum Schluß öffnete die Schleufen des Beifalls bes 
ſonders bei der zahlreich verſammelten Jugend. Die kleinen Seiltänz 
zer und Balletſpringer agirten mit fo großer Keckheit und Gewandheit, 
daß man lebende Equilibriſten zu ſehen glaubte. Die Verwandlungen 
machten ſich leicht und überraſchend, beſonders fand Bruder „Kurz 
und Lang“, der je nach Umftänden mit und obne Kopf ſich präfens 
rt zahlreiche Freunde. Die nächſten Vorſtellungen werden Neues 

ringen. 

b Birnbaum, den 2. Dezember. Vor der Kriminal- Abthel⸗ 
lung des hieſigen Königl. Kreisgerichts wurde in dieſen Tagen folgen⸗ 
der den verhandelt, der unter den Zuhörern ein lebhaftes Intereſſe 
erregte. 

Zur Zeit der Wollſchur wurden dem Baron v. Harlem in Gorzyn 
aus einem angeblich verſchloſſenen Sekretär 100 Rthir. entwendet. 
Der Kammerdiener des v. H. war des Diebſtahls verdächtig, wurde 
inhaftirt, aber das Geld konnte ungeachtet der von Seiten des Diſtrikts⸗ 
Amtes angeſtellten Recherchen nicht aufgefunden werden. Ein bei der 
Unterſuchung vorgefundener Hauptfchlüffel und diverſe Dietriche, die 
zu dem qu. Sekretär genau paßten, beſtärkten den Verdacht. — Baron 
v. H. gab noch zu Protokoll, daß ihm während ſeiner Anweſenheit in 
Berlin auch einmal etliche Coupons im Werthe von 35 Rthlr. aus 
ſeinem ſtets verſchloſſenen Schreibpulte abhanden gekommen wären 
und daß er vermuthe, daß dieſe der Kammerdiener Hornig ebenfalls 
entwendet habe. In der Vorunterſuchung ſowohl als in der öffentlichen 
Verhandlung leugnete der Angeklagte die That; er wurde aber trotz 
dem zu 5 Jahr Zuchthaus verurtheilt. Inkulpat legte das Rechts: 
mittel der Appellation ein, gab aber einige Tage darauf ein reumüthi⸗ 
ges Geſtändniß zu Protokoll und bemerkte, daß er dem v. H. in toto 
200 Rtblr. entwendet habe, welcher Betrag ſich hinter einer Schub, 
lade des Wandſchrankes in der Bedientenſtube des Gorzyner Schloſſes 
befinde. Die angegebene Summe wurde denn auch durch einen Kem: 
miſſarius des hieſigen Kreisgerichts an der bezeichneten Stelle vorge⸗ 
funden, und merkwürdig bleibt es, daß dieſelbe nicht bei der erſten 
Nachſuchung entdeckt wurde und ſeitdem einige Monate ohne Ver⸗ 
ſchluß liegen geblieben iſt. 

9 Gneſen, den 4. Dezember. Obgleich ſich der hieſige Ma⸗ 
giſtrat, ſo wie die Stadtverordneten gutachtend gegen die Königliche 
Regierung dahin ausgeſprochen hatten, daß man wünſche, den bishe- 
rigen Bürgermeiſter v. Zembruski in feinem Amte fo lauge zu behal⸗ 
ten, bis ein neugewaͤhlter Nachfolger im Amte eingeführt wäre, ſo war 
doch am I. Dezember der Amtsaktuarius und Kommunalerheber Ko⸗ 
pitzti aus Nakel hierſelbſt erſchienen, u. wurde von dem hieſ. Landrath 
dem Magiftrat und den Stadtoerorbneten als der von der Königl. Ne⸗ 
gierung beſtimmte Kommiſſarius vorgeſtellt. Sogleich reifte eine Des 
putation (beſtehend: aus dem Hofrath Grotkowski, Kämmerer Dobro⸗ 
wolski und Kaufmann Witkowski) nach Bromberg ab, um noch münd⸗ 
lich zu verſuchen, die Einführung deſſelben durch die Königl. Regierung 
zu inhibiren: allein dieſelben ſind heut zurückgekehrt, ohne ihren Zweck 
erreicht zu haben. j 

Was die Beſtätigung des neulich zum 2. Male gewählten Bür⸗ 
* Machatius betrifft, fo iſt darüber bis jetzt noch nichts 

ekannt. 

Uebrigens ſcheint die hieſige Bürgermeiſterwahl- Angelegenheit 
auch ſonſt noch nicht ihr vollſtändiges Ende erreicht zu baben, indem, 
wie wir hören, Schritte gethan find, durch das Königliche Miniſterium 
eine Veſtätigung der im Jahre 1849 vorgenommenen Wahl des Ma- 
giſtrats Sekretairs Plichta aus Poſen zum hieſigen Bürgermeiſter zu 
erlangen. ah 
„Dieſe Woche wurde eines Abends eine Frau, welche den 
über in der Domſtraße Semmeln und Brot e je fie Rn 
Haufe ging, in einer nach der Kreuzkirche führenden Straße von zwei 
Männern überfallen, und ihrer Baarſchaft, die in etwa 3 Rthlr. be⸗ 
Dale beraubt. Bis jetzt ift man der Thäter noch nicht habhaft 
geworden. 


magſt Du ihn preiſen, den Herrn, der Dich zum Rettungswerke be⸗ 
rufen hat. Preiſen und danken magſt Du ihm, er hat Dich vor Tau⸗ 
ſenden geſegnet! — Aber ſei nicht ſtolz auf Dein Glück; beuge in De⸗ 
muth Dein Haupt vor dem, der in ſeiner unendlichen Liebe Dich zu 
ſeinem Werkzeuge erkor! — Sei auch ferner ein treuer Helfer allen 
Brüdern, die Deiner Hülfe bedürfen; ſei und bleibe immerdar ein treuer 
Sohn Deines Vaters im Himmel, der Dir ſo ſichtbare Beweiſe ſeiner 
Gnade und Liebe gegeben hat! — Der Herr fei mit Dir! Er ſei mit 
uns Allen!“ 

Dorn vermochte kein Auge zu erheben; — wie die ganze Ge⸗ 
meinde, ſo ſchwamm auch er in Thränen. Als der Gottesdienſt zu 
Ende war, kehrte er mit dem Färber wieder zurück; er ſchlug ſcham— 
voll das Auge auf den Boden, als hätte das Bewußtſein einer ſchwe⸗ 
ren Schuld ihn belaftet. es Des Prieſters Ermahnung an die Ge- 
meinde blieb nicht ohne Wirkung. Dorn erndtete an dieſem Tage noch 
von vielen Seiten Geſchenke; er war am Abend ſo reich, wie er noch 
nie geweſen war. 

Am andern Morgen brachte ein Diener des Magiſtrats Dorn 
die Aufforderung, nach der Kirche mit dem Färber aufs Rathhaus zu 
kommen. — Nicht ohne Beklemmung unternahm er dieſen Gang. 

Er fand im Sitzungsſaale alle Glieder des Magiſtrats, unter 
ihnen den Seifenſieder, figen. Der Bürgermeiſter, ein alter, aber ehr⸗ 
würdiger und freundlicher Mann, ſaß oben an, erhob ſich aber bei 
Dorn's Eintritt und reichte dieſem väterlich die Hand. 

„Lieber Dorn,“ ſprach er, nich bin beauftragt, Ihnen im Namen 
der Stadt für die Dienſte, die Sie uns Allen ſo erfolgreich geleiſtet 
haben, den innigſten und herzlichſten Dank zu ſagen. Sie haben als 
muthiger und kundiger Mann gehandelt und wir geſtehen gern, daß 
wir ohne Ihre Hülfe heute dem namenloſeſten Elende preisgegeben 


wären.“ 
(Schluß folgt.) 
— 
(Beilage). 1 


M 287. 


zum Andenken an den unlängſt verſtorbenen Jeſuiten⸗Pater Antonie⸗ 
wicz, welcher im Sommer auch bei uns in Niechanowo ſich durch ſeine 
Beredſamkeit auszeichnete, ein Todtenamt in der Franziskanerkirche ab⸗ 
halten. — In dieſer Kirche wird nächſtens zum Umbau der Orgel 
geſchritten werden. Dieſelbe war früher in Folge einer Königlichen 
Unterſtützung neu gebaut, und hat man ſich jetzt wieder an Ihre Ma⸗ 
jeſtät die Königin gewendet, welche auch bereits die näheren Befehle 
zur Ausführung des Baues huldreichſt erlaſſen haben ſoll. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Die Gaz. W. X. Pozn. enthält in Nr. 286. eine Correſpondenz 
aus dem Schrodaer Kreiſe, in welcher den Aerzten, Geiſtlichen, Guts⸗ 
beſitzern und Gutspächtern für ihre Aufopferung, die ſie zur Zeit der 
Cholera durch ihre Fürſorge für die Kranken und Verſtorbenen bewieſen 
haben, und noch beweiſen, öffentlich gedankt wird. Es heißt darin: 
Dieſe Aufopferung iſt um ſo größer, da jene Herren genöthigt ſind, 
die Arzeneien ſelbſt zuzubereiten, herumzutragen und auszutheilen, ſo 
wie die Kranken in den elenden, dunkeln, ungeſunden und übelriechen⸗ 
den Wohnungen, in denen gewöhnlich Menſchen und Vieh zuſammen 
find, in eigener Perſon zu pflegen. Dabei müſſen fie oft bis an die 
Kniee von einer Hütte zur andern durch tiefe Pfützen waten. Dazu 
kommt, daß unſer Volk eine ſolche mit den größten Gefahren für das 
eigene Leben verbundene Aufopferung und Selbſtverleugnung gar nicht 
zu würdigen verſteht, und die heilſamſten Mittel, wenn fie nicht 
mit feinen Anſichten und Gewohnheiten übereinſtimmen, zurückweiſt. 
Unſer Bauer iſt in der Regel unfähig, die einfachſten ärztlichen Ver⸗ 
ordnungen auszuführen. Die abergläubiſche Furcht beherrſcht die Leute 
dermaßen, daß ſogar die Kinder ſich ſcheuen, an das Sterbebett der 
eigenen Eltern zu treten; der Mann zittert vor Furcht beim Anblick 
der kranken Frau, der Freund flieht den von der Krankheit ergriffenen 
Freund. . In unſerer Gegend (in den Dörfern Targowa görka, 
Raclawki und Mala görka) wüthet die Cholera ſeit zwei Monaten 
noch immer fort, und mehrt mit jedem Tage die Wittwen und Waiſen. 


Handels ⸗ Berichte. 
Berlin, den 4. Dezember. Weizen loco 64 a 69 Rt., ſchwim⸗ 
mend 88 Pfd. hochbunter Nakler 675 Rt. 901 Pfd. bunter Poſener 66 
Ni., 88 Pfd. weißer Pelniſcher 68 Ni. bez. Noggen loco 504 a 55 Nt., 
ſchwimmend 86} Pfd. 533 Rt. bez., p. Der br. 50 a 504. Rt. bez p. Frühe 
jahr 503 a 514 Ni. bez. Gerſte, loco 38 a 40 Nt. Hafer, loco 26 a 
281 Nit. p. Frühjahr 50 Pfd. 29 Rt. Gd. Erbſen, Koch⸗ 52 a 55 Rt. 
„49 a 51 Nt., a" 
a — 72-70 Nt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 61-60 
. Leinſz 60-58 Nt. 
3 Abel 10c0 10% Ni. Br., 10,55 Rt. ©d-, p. December 10,5 1 Rt. 


Künftigen Dienſtag des Morgens wird der hiesige Weihbiſchof b 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Dienſtag den 7. Dezember. 


Weizen neuerdigs beſſer bezahlt Roggen feſt und zu anziehenden 
Prriſen gehandelt. Rüböl wenig Geſchäft. Spiritus matter. 


Stettin, den 4. Dezember. Feuchtes Wetter. 

Weizen etwas ruhiger, 1 Ladung 90 Pfd. 6 Loth weißbunter Grau⸗ 
denzer ſchwimmend bei Ankunft p. Connoiſſement zu bezahlen, 687 Rt. 
bez., 1 Ladung Thorner 89 Pfd. 11 Loth ſchwimmend bei Ankunft p. 
Conn. zu bezahlen 674 Rt. bez., 30 Wiſpel 90 Pfd. Märkiſcher mit Maß- 
95 vor Boden 664 Rt. bez., 50 Wiſpl 89 Pfd. Pomm. p. Frühjahr 

bez. 


Roggen matter, loco 87 Pfd. 511 Rt. bez., 86 Pfd. 51 Rt. Gd., 
82 Pfd. p. Dez. (mit 48] Nt. regulirt), 493 Nit. bez., p. Dez.⸗Jan. 49 
Mt. Gd, p. Frühjahr 49 Mt. bezahlt und zu machen. 
„Gerſte, eine 1 75 bis 76 Pfd. Vorpomm. 37 Rt, bezahlt, p. 
Früj 57 Pfd. 383 Nt. Gd. 1 - 
Hafer 52 Pfd. 284 Rt. bez. und ferner nach Qualität zu bedingen, 
p. Frühjahr 30 Nt. Br. 29 Nt. Gd. 
Heutiger Landmarkt. 
eizen Noggen Gerſte Hafer 
59 2 65 49 3 52. 35 a 37. 26 a 29. 
Nüböl fill, loco 93 Rt bez., p. December und December-Jan. 9 
— Gel. Ni. bez, p. März April 101 Rt. bez., p. April⸗Mai 104 
t. Br. 


Spiritus anfangs ſeſter, ſchließt ſtille, loco mit Faß 76 3 16 f bez. 

Der Faß 154 Kleinigkeiten bez. und Br. 16 9 vielleicht zu machen, p. 
ez. 164 f bez. 2 

Im Waarenhandel war es in der letzten Woche ſehr ſtill; die vor: 
gerückte Jahreszeit übt ihr Recht, wenn die Schifffahrt auch noch, durch 
die milde Witterung begünſtigt, im vollen Gange iſt Die Preife ſammt⸗ 
licher Waaren behaupten ſich fe „wer indeß verkaufen müßte, würde, 
wie gewöhnlich in ſolchen ſtillen Epochen, nur ein etwas niedrigeres 
Gebot erzielen. 


Erbſen. 
48 a 50 


Berantw. Redakteur: C. G. H. Violel in Polen. 


— Angekommene Fremde. 
Vom 5. Dezember. 


Schwarzer Adler. Partifuliev v. Tomicki und die Gutsbeſitzer Stock aus 
Wielkie, v. Mikkowski aus Sezodrowo. 


Busch’s Hotel de Rome. Die Kaufleute Weidemann aus Stettin, Nölden 
aus Barmen, Koch aus Birnbaum, Aderholz aus Breslau, Rechnitz 
und Gaſtwirth Linkſuren aus Ratibor; die Gutsbeſitzer v. Sprenger 
aus Lieben, Livius aus Turowo und Stollenburg aus Luſſowko; Ober⸗ 
foͤrſter Buſſe aus Rogalin; Oberamtmann Diteich aus Sudols. 


Hotel de Dresde. Die Gutsbefiger Graf Potulichi und v. Moſzezenski aus 
Gr. Jeziory, » Bojanowefi aus Makpin; die Kaufleute Offroth aus 
Brandenburg, Baaſche und Nadolff aus Berlin, Levy aus Leipzig. 


Bazar. Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kokaczkowo. 


Hotel de Berlin. Die Gutsbeſitzer Bogolewski aus Skupre, v. Wolinski 
aus Bromberg und v. Newicki aus Vendo; Adminiſtrator Schiemer 


ae Frau Regierungs⸗Buchhalter Zech aus Oppeln, l. Markt 

Nr. 51.; Kämmerer Parkiewiez aus Koften, log. Dominikanerſtraße 
Nr. 1.; die Gutsbeſitzer Mittelitädt aus Kinezo und Wierzchlejcki aus 
Polen, log. Mühlenstraße Nr. 21. 


Vom 6. Dezember. 


Hotel de Baviere. Die Gutsb. v. Kalkſtein aus Stawiany, v. Kierski 
aus Gaſawa, Graf Lubinski aus Czelein, v. Kierski aus Podſtolice, 
Miſerski aus Borowo und Frau v. Lubinska aus Wola; Kommerz 
zienrath Hirſchberg aus Königsberg; General: Bevollmächtigter Ja⸗ 
niſzewski aus Baſzkowo; Probſt Jurek aus Golanie; die Kaufleute 
Engel und Wollmann aus Berlin. ? 


Busch’s Hotel de Rome. Die Kaufleute Metz aus Kaſſel, e and 
Barmen und Roland aus Breslau; General-⸗ Bevollmächtigter Buſſe 
aus Mechlin; Gutsb. Janke aus Oberſchleſien. 


Schwarzer Adler. Kaufmann Gasmirski aus Wongrowitz; Verwalter 
Przeradzki aus Staw; Gouvernante Fr. Mieſzynska aus Glinno; 
Frau Landrath Stoß aus Schroda. 


Bazar. Gutsb. v. Zoktowski aus Myſzkowo. 


Hotel de Dresde. Landrath v. Reichmeiſter aus Obornik; Negierungs⸗ 
Rath Nolting aus Bromberg; die Gutsb. Cegielski aus Wödki, Graf 


Plater aus Gora und v. Nieswiaſtowski ans Skupee. 


Hotel de Paris Die Gutsb. v. Kaminski aus Gulczewo und Dobrowolski 
aus Rumiejki; Kunſtgärtner Jamme aus Dembno; Oekonom Vater 
aus Latalice. 


Hotel a la ville de Rome. Gutsb. v. Bieczynski aus Grablewo. 
Hotel de Berlin. Die Kaufleute Lenz aus Birnbaum u. Malke aus Pinne. 


Hotel de Vienne. Gutsb. v. Bronikowski aus Gokein; Gutspächter 
v. Haydes aus Soleneczyn. 


Grosse Eiche. Die Gutsb. v. Pradzynski aus Biskupice und Frau v. Po⸗ 
tocka aus Jaroſzewo. 1 


Eichborn's Hotel Die Kaufleute Mackiewicz, Goldſchmidt, Schick und 
Schanarski aus Krotoſchin, Gerſtmann und Cohn aus Oſtrowo, Je⸗ 
lenkiewiez und Hirſchberg aus Gneſen, Holſchauer aus Militſch, Badt 
aus Grätz, Chrenfried aus Wreſchen und Tendler aus Rogaſen; Vieh⸗ 
händler Schwandt aus Neudeſſau. 


Drei Lilien. Die Freigutsbeſitzer Hepke aus Sgkowo und Bryckezynski 


aus Wylczyn. 


Hotel zur Krone. Die Kaufleute Lewy aus Berlin, Citron und Liebas 
aus Trzemeſzno. 


Breslauer Gasthof. Muſikus Rebori aus Mezzanego. 
Auswärtige Familien: Nachrichten. 


103 Ni Br., ıl Nt. Gd., Dezember⸗Jan. do., p. Jaunar⸗ 
La rang u - p. Februar Marz 104 Rt. Br., 
104 Nr. Gd., p. März⸗April 105 Aus Br., 103 Nt. Gd., P. April⸗ 


Februar 104 Nit Br, 103 Ri. Gd. 


Mai 103 Rt. Br., 105 Rt. bez. u. 


Leinol loco Li} a 1 Rt, p. Lieferung 112 —11 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 237 Nt. bez., mit Faß 234 a 23} Rt. verk, 
Gd., p. Decbr. do., p. Dec.⸗Jan. 23 a 225 Mt. 
222 Rt. Gd. p Jannar⸗Febr. 23 Rt. Br., 225 Nt. 
ebruar⸗März 23 Nt. Br., 224 Rt. Gd., p. Marz⸗ 
April⸗Mai 22 Rt. Br. 223 Nt. bez., 224 Rt. Gd. 


Allgemeines Landrecht webt Eratugm- 


231 Rt. Br., 231 Rt. 
verk., 23 Nt. Br., 
bez., 224 Kt. Gd., p. 
April do., p 


Stadt⸗Theater zu Poſen. 
Heute Dienſtag den 7. Dezember: Der Be⸗ 
herrſcher von Ungefähr, Zauberpoſſe in 2 
Akten. Hierauf: Neues Ballet und Metamorphoſen. 
Zum Schluß: Salon⸗Feuerwerk. Preiſe: 1. Ran 
und Sperrſitz 10 Sgr., Parterre 5 Sgr., Gallerie 
Sgr.; Kinder unter 12 Jahren zahlen in Begleitung 
erwachſener Perſonen außer der Gallerie auf allen 
Plätzen die Hälfte. Einlaß 6 Uhr, Anfang 7 Uhr. 
Von heute ab iſt das Theater geheizt. 


Statt beſonderer Meldung widme ich hier⸗ 1 
mit Verwandten und Bekannten die traurige 
Anzeige von dem am 2. d. Mts. fo uner⸗ 
wartet erfolgten Ableben meines lieben Man⸗ 
nes, des Ritterguts⸗Beſitzers Woldemar 
von Schimonsky. 

Töſchwitz bei Raudten in Niederſchleſien. 


Mathilde von Schimonsky 
geb. Barleben. 


Bei C arl David in Berlin iſt erſchienen, 
vorräthig bei Gebrüder Scherk in Poſen, 
Markt Nr. 77.: 


Archiv für Rechtsfälle 
aus der Praxis der Rechts-Anwälte des 

Königlichen Ober-Tribunals. 
Herausgegeben von den Ober- -Tribunals-Gerichts⸗ 
Anwälten und redigirt von Th. Striethorſt, 
Kammergerichts⸗-Rath. Zweiter Jahrgang. 
Erſter Band. Preis pro Jahrgang von vier 
Bänden 4 Kthlr. 20 Sgr., einzelne Bände a I Rthlr. 
10 Sgr. Der erſte Jahrgang iſt in vier Bänden 
komplet erſchienen. 


Die J. J. Heine'ſche Buchhandlun 
Mark — 2 — 12 bevorſtehenden Wei 
nachtsfeſte ihr reichhaltiges Lager von 

A b f > ne, a 24 Sgr. bis 21 Rhlr 

Jugendſchriften für jedes Alter beiderlei Ge⸗ 

ſchlechts, Klaſſiter, Gebet⸗ und Taſchendücher 

für 1853, Muſikalien, Lithographien, Kupferwerke, 

Atlanten, ſämmtliche Termin⸗ und Geſchäfts⸗ 

Kalender für 1853, ſo wie die neueſten Er⸗ 

ſcheinungen inallen Fächern der Litera⸗ 

tur und ſämmtliche von hieſigen und 
auswärtigen Handlungen annoncirten 

Werke. Nach Verlangen werden auch Bücher 

zur gef. Anſicht ins Haus geſchickt. 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt ſo eben 


angekommen: 


beiſpiele bemeifen. 


Koſten. 


Nies kawic. 


gen und Erläuterungen und neues Strafgeſetz⸗ 
buch für die Preußiſchen Staaten. Syſtema⸗ 


iſt zu haben: 
J. G. Meiſter (Organiſt an der Haupt: u. Stadt⸗ 
Kirche zu Hildburghauſen) vollſtaͤndige 


Harmonie und Generalbaß⸗Lehre 


und Einleitung zur Kompoſition. 
Ein Lehrbuch zum Selbſtunterricht für Diejenigen, 
welche ſich die geſammte theoretifche Kenntniß und 
praktiſche Fertigkeit in der Harmonie- und Gene⸗ 
ralbaß Lehre aneignen, regelmäßig und mit Leichtig⸗ 
keit moduliren und Vorſpiele und Fantaſien kompo⸗ 
niren lernen wollen. Zweite, um 23 Bogen ver⸗ 
mehrte und verbeſſerte Auflage. Nebſt 37 gut 
lithogr. Tabellen mit Aufgaben und praktiſchen 
Uebungen für den Schüler. Nebſt einem alphabet. 

Nachſchlage⸗Regiſter. gr. 4. Geh. 2 gthlr. 

Die erſte Auflage, 12 Bogen ſtark, koſtete 1 Rthlr. 
73 Sgr. Dieſe zweite, 35 Bogen ſtark, nur 2 Kthlr. 
Man wird daher dieſe unverhältuißmäßig geringe 
Erhöhung ſehr billig finden. 

Der Verfaſſer hat ſeine langjährigen Erfahrungen 
als Lehrer des Generalbaſſes bei dieſem Werke zu 
Grunde gelegt und dabei beſonders einen richtigen 
Stufengang, welcher in Theorie und Praxis ſtets 
gleichen Schritt hält, befolgt, alſo nicht blos das 
Wiſſen, ſondern auch das Können im Auge gehabt, 
um dem Schüler die rechte Tonanſchauung beizu⸗ 
bringen. Unter den vielen vorhandenen ähnlichen, 
theils vortrefflichen Lehrbüchern iſt noch keins, wel⸗ 
ches mit dieſen Haupterforderniſſen ausgeſtattet wäre 
und dem Schüler auch bei der praktiſchen Ausfüh- 
rung ſolche Erleichterungen, als das Gegenwärtige 
gewährte, wie die zahlreich beigefügten Uebungs⸗ 
Dieſe und andere große Vor⸗ 
züge haben ſchon bei der erſten Auflage in ſehr gün⸗ 
ſtigen Rezenſtonen der Darmſtadter Schulzeitung, 
des Gräfe'ſchen Archivs, des Schulboten, der Dies 
ſterweg'ſchen Rheiniſchen Blätter, zu ihrer Zeit große 
Anerkennung gefunden. Die obige, ſo eben erſchie⸗ 
nene, völlig neu bearbeitete zweite Auflage in Typen⸗ 
druck hat aber dieſes ſchon an ſich gute Werk durch 
große Erweiterungen und eine höchſt befriedigende 
äußere Ausſtattung feiner Vervollkommnung viel 


aus Owiznik; Kaufmann Nobeski aus Pleſchen. 
Hotel de Paris. Bürger Chekekimski und Polizei⸗Sergeant Kraſzewski aus 


Goldene Gans. Frau Gutsbeſitzer Meißner aus Warſchau 
Grosse Eiche. Frau Gutsp. Matuſzewska aus Viezdrowe. 
Drei Lilien. Guts pächter Chmara aus Rogaſen; Gutsbeſitzer Berger aus 


Zehden. 


Verbindungen. Hr. Dr. Ficinus mit Frl. Ottilie Berg in Ber⸗ 
lin; Hr. Domainen» Nentmeifter Bogiſch mit Frl. Henriette 5 


röfel zu 


Geburten. Eine Tochter dem Hru. Prediger Wegener zu Münchhofe. 


Todesfälle. Der Rentie b 
Dr. Sprögel in Berlin; Frau Helene Krauſe in Verlin; Frau Prediger 
Krüger zu Storckow. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in 


Der Rentier Karl Auguſt Vignolle in Berlin; Hr. 


Poſen. 


naher gebracht, ſo daß es die Beſitzer der erſten Auf⸗ 
lage kaum wieder erkennen dürften. 


f Bekanntmachung. 
Die Servis⸗Zahlung für die im Monat November 
d. J. hier einquartiert geweſenen Truppen erfolgt 
am 9. und 10. dieſes Monats. 
Poſen, den 6. Dezember 1852. 
55 Der Magiſtrat. 


Der Herr Finanzminifter hat nach einer Mitthei⸗ 
lung des Königlichen Miniſteriums für Handel ꝛc. 
vom 27. November c. in Betreff der Wechſelſtem⸗ 
pelſteuer den Grundſatz ausgeſprochen, daß bei Ab⸗ 
ſtempelung von Wechſelblankets, ſtatt des vorge: 
ſchriebenen Vermerks, überhaupt ein ſolcher genügt, 
welcher die höchſte Summe des ſpäterhin auszufuͤl⸗ 
lenden Wechſels erkennen läßt, wie z. B. „Wechſel 
von“ oder „Wechſel bis.“ N J 

Ferner können mit Accept verſehene Wechſel⸗ 
blankets, fo lange fie vom Ausſteller nicht un⸗ 
terſchrieben find, zum Stempeln präſentirt 
werden. 

Die Abſtempelung der Secunda bei an eigene 
Ordre gezogenen Wechſeln kann nach Verſendung 
der Prima zum Aceept und ſelbſt nach deſſen Ein⸗ 
holung, jedoch nur bis zum Vortage des Verfalls, 
erfolgen. 

Auf Höhere Veranlaſſung werden dieſe Anordnun⸗ 
ac zur Kenntniß des Handelsſtandes ges 
bracht. 


Poſen, den 6. Dezember 1852. 
Die Handelskammer.“ 


Steckbrief. 
In der heutigen Nacht iſt es den unten näher 
beſchriebenen funf Verbrechern gelungen, mittelſt ges 
waltſamen Ausbruchs aus dem hieſigen Gefängniſſe 
zu entweichen. 

Sämmtliche Civil- und Militair⸗Behörden werden 
erſucht, auf dieſe Verbrecher genau zu vigiliren, die— 
ſelben im Betretungsfalle zu verhaften und unter 
ſtarker Eskorte an uns abzuliefern. 

J. Signalement. Familien⸗Name: Schulz, 
Vorname: Daniel, Geburtsort: Poſen, Auf 
enthaltsort: Poſen, Religion: evangeliſch, Alter: 
39 Jahr, Größe: 5 Fuß 7 Zoll, Haare: ſchwarz⸗ 
braun, Stirn: frei, Augenbraunen: ſchwarz, Au⸗ 
gen: braun, Naſe: lang, Mund: gewöhnlich, Bart: 
blonden Schnurbart, Zähne: voll, Kinn: lang, Ge⸗ 
ſichtsform: lang, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: 
groß, ſchlank, Sprache: Deutſch und Polniſch, 
Kennzeichen: Pockennarben. — Bekleidung: ein 
Paar Stiefel, ein Paar Zeughoſen, grüne Korttwine, 
ſchwarzſeidenes Halstuch, blaue Tuchmütze. 

II. Signalement. Familien⸗Name: Wil⸗ 


helm, Vorname: Ferdinand, Geburtsort: 
Benz, Kreis Uſedom, Aufenthaltsort: Poſen, Re⸗ 
ligion: evangeliſch, Alter: 28 Jahr, Größe: 5 Fuß 
3 Zoll, Haare: hellblond, Stirn: hoch, halb bedeckt, 
Augenbraunen: bellblond, Augen: blau, Nafe: ſtark, 
Mund: gewöhnlich, Bart: hellblonden Kinn⸗ und 
Schnurbart, Zähne: voll, Kinn: rund, bewachſen, 
Geſichtsform: lang, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: 
mittel, Sprache: Deutſch. — Bekleidung: ein 
Paar Schuhe, ein Paar Drillichhoſen, eine graue 
Drillich jacke, ſchwarze Tuchmütze mit Schirm. Fuß⸗ 
ketten an den Füßen. 

III. Signalement. Familienname: Pleban⸗ 
ski, Vorname: Wopeiech, Geburtsort: Dach o⸗ 
wo, Aufenthaltsort: Poſen, Religion: katho⸗ 
liſch, Alter: 30 Jahr, Große: 5 Fuß 2 Zoll, 
Haare: ſchwarzbraun, Stirn: frei, Augenbraunen: 
ſchwarz, Augen: dunkelgrau, Naſe: lang, Mund: 
gewöhnlich, Bart: blonden Stutzbart, Zähne: 
voll, Kinn: oval, Geſichtsform: lang, Geſichtsfar⸗ 
be: geſund, Geſtalt: ſchlank, mittel, Sprache: 
Polniſch. — Bekleidung: ein Paar Stiefel, ein 
Paar Drillichhoſen, einen ſchwarzen Tuchrock, eine 
ſchwarze Tuchmütze. 

IV. Signalement. Familienname: Sucho⸗ 
dolski, Vorname: Valentin, Geburtsort: Zer⸗ 
nik, Aufenthaltsort: Splawie, Religion? ka⸗ 
tholiſch, Alter: 19 Jahr, Größe: 5 Fuß, Haare: 
blond, Stirn: frei, Augenbraunen: blond, Augen: 
blau, Naſe: lang und ſtark, Mund, gewöhnlich, 
Bart: raſirt, Zähne: voll, Kinn: oval, Geſichts⸗ 
form: oval, Geſichtsfarbe: geſund, Geſtalt: klein: 
Sprache: Polniſch. — Bekleidung: ein Paar 
Stiefel, graue Drillichhoſen, blauen Tuchrock, 
ſchwarze Halsbinde, eine Artillerie-Mütze. 

V. Signalement. Familienname: Seidel, 
Vorname: Gottlieb, Geburtsort: Nekla-Hau⸗ 
land, Aufenthaltsort: Nekla, Religion: evan⸗ 
geliſch, Alter: 47 Jahr, Größe: 5 Fuß 6 Zoll, 
Haare: braun, Stirn: hoch, Augenbraunen: blond, 
Augen: blau, Naſe: lang, Mund: breit, Bart: 
braunen Schnurbart, Zähne: voll, Kinn: rund, 
Geſichtsform: lang, Geſichts farbe: brünett, Ges 
ſtalt: ſchlank, Sprache: Deutſch und Polniſch, 
Kennzeichen: an der linken Hand der kleine Finger 
krumm. — Bekleidung: ein Paar Stiefel, Dril⸗ 
lichhoſen, alten braunen Jeugrock, eine alte ſchwarze 
tuchene Schirmmüͤtze, ſchwarzes Vorleibchen. 

Poſen, den 5. Dezember 1852. 5 
Königl. Kreis-Gericht. Abthl. I. f. Strafſachen. 


Ediktal⸗Vorladung. 
Die unbekannten Erben und Erbeserben des am 
26. September 1849 in Bromberg mit Hinter⸗ 
laſſung eines Vermögens von circa 3000 Rthlrn. 


verſtorbenen Brauergeſellen Valentin Blaſzak, 
genannt Blaſzynski, Sohnes des zu Dembrow 
verſtorbenen Lucas Blaſzak und der zu Milo⸗ 
slaw verſtorbenen Catharina Blaſzak, na⸗ 
mentlich deſſen Schweſter Joſephata Rapeeka 
geborne Blaſzak, ſo wie deren Sohn Stanis⸗ 
laus Rapecki, beider Erben und Erbeserben 
werden hierdurch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem vor dem Deputirten 
Herrn Kreis⸗Richter Lach auf 

den 29. September 1853 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Gerichts⸗Lokale angeſetzten Termine zur 
Führung ihrer Legitimation und Geltendmachung 
ihrer Anſprüche zu melden, widrigenfalls die Nach⸗ 
laßmaſſe den ſich legitimirenden Erben verabfolgt 
werden wird, und der nach erfolgter Präkluſion ſich 
etwa erſt meldende nähere oder gleich nahe Erbe alle 
Handlungen und Verfügungen jener anzuerkennen 
und zu übernehmen ſchuldig, von Denſelben weder 
Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen Nutzun⸗ 
gen zu fordern berechtigt, ſondern ſich lediglich mit 
dem, was alsdann noch von der Erbſchaft vorhan⸗ 
den wäre, zu begnügen verbunden iſt. 

Bromberg, den 16. September 1852. 
Königliches Kreis-Gericht. I. Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Birnbaum, 
J. Abtheilung. 

Die dem Müller Friedrich Kordnan gehörige, 
sub Nr. 15. zu Mosciejewo belegene Obermühle, 
abgeſchätzt auf 6273 Rthlr. 14 Sgr. 2 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein urd Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 10. Januar 1853 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger Gotthilf Ernſt, Anna Eleonore, Ju⸗ 
lianne Beate, und Friedrich Guſtav, Ge⸗ 
ſchwiſter Mathai, werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
laden. 


Nothwendiger Verkauf 
Behufs der Auseinanderſetzung. 
Kreisgericht zu Oſtrowo, I. Abtheil. 

Das den Erben des Anaſtaſius v. Pruski 
gehörige, im Adelnauer Kreiſe belegene adelige 
Rittergut Miedziano w, landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 32,783 Rihlr. 1 Sgr. 8 Pf. incl. des auf 
1386 Rthlr. 5 Sgr. 7 Pf. tarirten Forſtes, zufol⸗ 
ge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 17. Juni 1853 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Behufs der Aus⸗ 
einander ſetzung ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſton ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Oſtrowo, den 26. November 1852. 


Bekanntmachung. 

Die unbekannten Abſender der nachſtehenden, hier 
aufgegebenen und als unbeſtellbar zurückge⸗ 
kommenen Sendungen, als: 

1) an Pakrzyn in Stettin, nebſt ! Packet A. 

B., 4 Pfund 5 Loth, vom 7/6.; 2) an S. 
P. in Wroclawice, nebſt 1 Packet S. K., 26 
Loth, vom 4./11.; 3) an Kowalski in 
Olobow per Oſtrowo, nebſt 1 Packet P. 
K., 1 Loth, vom 24.“ 8.; 4) an Schatt in 
Jarocin mit 72 Sgr., vom 7. J.; 5) 
an Buczynski in Wongrowitz mit 1 
Rtblr., vom 30./5.; und 6) an Hannchen 
Free in Hamburg mit 3 Rthlr., vom 


27. .; 
werden hiermit zur ſchleunigen Empfangnahme dies 
ſer Gegenſtände mit dem Bemerken aufgefordert, 
daß wenn ſich dieſelben binnen 4 Wochen, vom Ta⸗ 
ge des Erſcheinens dieſer Bekanntmachung an ge⸗ 
rechnet, nicht melden, damit nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen verfahren werden wird. 
Poſen, den 30. November 1852. 
Königliches Poſt-Amt. 


Bekanntmachung. 


Stargard⸗Poſener 
CEiſenbahn. 


Die Auszahlung der Stargard» Pofener Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien⸗Dividendenſcheine Nr. 8. pro II. Se: 
meſter 1852 ſoll gegen Einlieferung der in einem 
ſummirten Verzeichniſſe nach Stückzahl, Nummer⸗ 
folge und Geldbetrag zu ordnenden Coupons ſchon 
vom 15. bis 31. Dezember d. J., mit Ausſchluß 
der Sonn⸗ und Feſttage, in Stettin bei unſerer 
Haupt⸗Kaſſe (neuer Stadttheil Nr. 201.) und in 
Berlin bei der dortigen Haupt⸗Bank⸗Kaſſe (Jäger⸗ 
ſtraße Nr. 34.) Vormittags von 9 bis 12 Uhr ers 
folgen, kann dagegen nach dem I. Januar 1853, 
wegen Verlegung der unterzeichneten Behörde nach 
Bromberg, nur auf dem Bromberger Bahnhoſe 
ſtattfinden. 

Schriftwechſel und Geldſendungen nach außerhalb 
finden nicht ſtatt. 

Stettin, den 3. Dezember 1852. 

Königliche Eifenbahn-Direktion. 
C Hoffmann. v. Düring. 

Mittwoch, den 8. d. Mts., Mitlags um 12 
Uhr: General⸗Verſammlung der Actionairs der Ge⸗ 
werbehalle im Lokal der Gewerbehalle. 

Der Verwaltungsrath. 


Auktion. 


Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts hier 
werde ich Donnerſtag und Freitag den 9. 
und 10. Dezember c. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 3 Uhr ab in dem Polizei⸗ 
Seitengebände, Ritterſtraße Nr. 12. eine Treppe 
hoch, den Nachlaß des Polizei-Aſſeſſor Heyer, 
beſtehend aus: 


Mahagoni⸗, birkenen und anderen 
Möbeln, 


als: Tiſche, Stühle, Spiegel, Sopha's, Kom⸗ 
moden, Kleiderſpinde, Betten, Leib, Tiſch⸗ und 
Bettwäſche, Küchen⸗, Haus- und Wirthſchaftsge⸗ 
räthe, Kleidungsſtücke und 2 Jagd - Gewehre, 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
gern. Zobel, gerichtlicher Auktionator. 
Schafvieh⸗ Verkauf. 

Den 10. Januar 1853 beginnt der 
; Bockverkauf in hieſiger Heerde und iſt 
l Eder Preis dieſer veräußerlichen, ſehr 
wollreichen Thiere wie im verwichenen Jahre er⸗ 
mäßigt beſtimmt. 2 

Durch zahlreiche Zuzucht veranlaßt, können gleich⸗ 
zeitig 500 Stück zur Nachzucht noch taugliche Mut⸗ 
terſchafe und 300 vollſätzige Hammel hieſiger Stamm⸗ 
Schäferei zum Verkauf geſtellt werden. 

Vom Eingangs genannten Tage an kann jenes 
hier überzahlig werdende Vieh beſichtigt und verkauft, 
aber erſt nach der Schur im Juni 1853 abgenom⸗ 
men werden. 

Prillwitz bei Pyrig in Pommern. 

Das Rentamt. 
Tess 2002002208020; 


er Original» Stamm- esoms 3 
Schäferei 5 0 
eampersdorf, 


Kreis Oels (Schleſien), 2 Meilen von den | 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahnsſtationsorten 
Ohlau und Brieg, 2 M. von Nams lau, 
1 Meile von Bernſtadt entlegen. 


Der Bock-Verkauf iſt bereits eröffnet. Es 
iſt eine beſondere Auswahl edelſter und voll⸗ 
wolligſter Thiere, die ſich auch durch Körper⸗ 
größe auszeichnen. Geſundheit der Heerde 
wie edele Vererbung, welche bei dem reinen 
Original⸗Blut der Böcke nicht fehlen kaun, 
werden garantirt. Die Mutterſchafe find 
verkauft. 
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Zum kommenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt ſich hierdurch zur Anfertigung jeder Art von 
Galanterie-, Leder- u, Steinpapparbeiten, 
ſo wie zu Garnirungen von Stickereien 
nach neueſter Hagoın und beſtem Geſchmack in 

Cartonnage-, Leder-, Steinpapp- und 

Bronce - Montur. 

Auch habe ich bereits ſelbſt angefertigte Modelle 
zur Anſicht meiner geehrten Kunden vorliegen, und 
berſpreche bei ſehneller und ſauberer Anſerti⸗ 
gung gegebener Aufträge möglichſt billige Preiſe. 

C. N. Kohlschütller, 
Buchbinder u. Galanteriearbeiter, Wilhelmsplatz 4. 


Ofen⸗Vorſätze, 


ſchwarz ladirte, mit Meſſing⸗Rand und gauz 
von Meſſing, offerirt: die Eifen», Stahl: und 
Meſſing-Waaren⸗Handlung von 


Jacob Schönlank. 


5 N 4 . 

Schuſter's Gasäther⸗Niederlage. 

Durch direkte Beziehung des beſten Gasäthers 
aus obiger Fabrik bin ich in den Stand geſetzt, den⸗ 
ſelben ſowohl en gros als auch en detail zu Fa⸗ 
brikpreiſen zu verkaufen. Dies beehre ich mich einem 
geehrten Publikum, mit der Bitte um geneigten Zu⸗ 
ſpruch, ergebenſt anzuzeigen. 

S. W. Latz, Markt Nr. 55., 

neb. der Galanterie-Handlung des Hru. Kronthal— 


— 0002 


CIGARREN, 


abgelagerte Havanna, Hamburger und Bremer, 
habe ich in reicher Auswahl, zu verſchiedenen Prei— 
ſen erhalten, ſo wie auch 
Cigarren, 

das Stück a 2, 3, 4 und 5 Pf. (Hundertweiſe 
billiger), ſo preiswürdig, wie man ſolche nur ver⸗ 
langen kann, und empfehle ſie denen, die billige 
und doch gute Cigarren rauchen wollen. 


. J. N. Leiigeber. 


u Kieler Sprotten 


empfing Jacob Appel, 
Wilhelmstraße (Poſtſeite) Nr. 9. 


8 Kieler Sprotten ſind augelangt 
bei Asidor Appelt j., 


Mein Gaſthof Stadt Frankfurt, unweit 
des Berliner Thors, St. Martin Nr. 13., iſt ſofort 
zu verpachten; das Nähere zu erfragen im Hauſe 
ſelbſt beim Bäckermeiſter Herrn Pöppel. 

Wilhelm Lange. 


Die Brauerei nebſt Schank⸗Lokal und 8 


Wohnung Mühlenstraße Nr. 21. iſt vom & 
8 1. Januar ab auf mehrere Jahre zu ver⸗ 
© 


8 pachten. 


und eine von einer Stube ſofort zu vermie⸗ 2 
8 then. Näheres bei T. Biſchoff, 
Breiteſtraße Nr. 13. 
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Eine eingerichtete Deſtillation in Poſen iſt 
zu verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
Herr Lewandowiez, St. Adalbert Nr. 45. 


Hiermit beehre ich mich meinen werthen auswär⸗ 
tigen Geſchäftsfreunden die ergebene Anzeige zu ma⸗ 
chen, daß ich den Herren Roſenberg d Comp. 
in Berlin, Spandauerſtraße Nr. 29., ein wohl 
aſſortirtes Lager meiner Sächſiſchen Neapolitaines 
zum Verkauf übergeben habe, und werden dieſe Her⸗ 
ren dieſelben zu Fabrikpreiſen verkaufen. 

Indem ich ſtets das Lager mit neuen Muſtern 
und guter Waare verſehen werde, bitte ich noch obige 
Herren mit recht bedeutenden Aufträgen beehren zu 
wollen und zeichne achtungsvoll 

Carl Traugott Wolf. 

Treuen, im Sächſ. Voigtlande, im Novbr. 1852. 


Seesen ebase 


Bleichwaaren⸗Anzeige. 2 
Die Poſten bis Nr. 96. incl. ſind von der 3 
Schleſ. Raſenbleiche eingegangen und liegen 8 
gegen Einreichung der Quittungen zur gef. 9 

2 


Dispoſition. Anton Schmidt. 


Sado 


täglich friſch, pro 100 Stück 2 Ntl. 
15 Sgr. bei Ed. KHaalz, 


Auch iſt daſelbſt eine Wohnung von zwei . 


Friſche Kieler Sprotten 
empfing 
Isidor Busch, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. zum „goldenen Anker.“ 


Gepökeltes Fleiſch A la Ham- 
bourg iſt ſtets zu haben am alten 
Markt 85. bei Philipp Weitz Jr. 


Große Kiften werden, um zu räumen, zu 10 bis 
15 Sgr. verkauft bei S. Kronthal— 


Droſchkenverkaufs⸗ Anzeige. 
Eine ganz neue, mit neuen, praktiſchen Einrichtun⸗ 
gen verſehene Droſchke ſteht zum Verkauf. Näheres 
in Breslau, Albrechtsſtr. 10. im Sattlergewölbe. 


Ein praktiſch erfahrener Landwirth, 30 
Jahre alt, unverheirathet, der Polniſchen Sprache 
mächtig, der mehrere große Güter ſelbſt bewirth⸗ 
ſchaftet, wünſcht eine dergleichen Guts⸗Adminiſtra⸗ 
tion, ſei es auch in Polen, zu übernehmen. Porto⸗ 
freie Anfragen werden erbeten sub Littera A. B. 
Mogilno poste restante. 


mauer 

Auf ein großes Gut, 3 Meilen von Poſen gele⸗ 
gen, wird zu einem Wittwer eine Haushälterin, 
die zugleich die Kenntniſſe der weiblichen Landwirth⸗ 
ſchaft beſitzt, geſucht. Perſonen, die ſich dazu gua⸗ 
lifieiren, werden erſucht, Mh unter Adreſſe II. N. 
poste restante Schroda, oder beim Kaufmann 
R. Czarniko wii. Poſen, Hötelde Dresde, zu melden. 


Eine erfahrene Wirthſchafterin aus gebildeter 
Familie, der Deutſchen und Polniſchen Sprache 
mächtig und mit den beſten Zengniſſen verſehen, 
ſucht von jetzt ab auf dem Lande ein Engagement. 
Briefe werden pr. Adresse: L. D. post restante zu 
Poſen erbeten. 


Ein Lehrling, ohne Unterſchied der Confeſſion, 
mit den noͤthigen Schulkeunntuiſſen verſehen, findet 
ſofort Unterkommen beim Spediteur 


Moritz S. Auerbach. 


Ein junger Mann rechtlicher Eltern, welcher das 
Gomnaſium bis Tertia beſucht hat, kann als Lehr⸗ 
ling in meiner Buchhandlung ſoſort placirt werden. 


J. J. « eine, Markt 85. 


Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft zu ers 
lernen wünſcht, findet bei einem verheiratheten 
Gutsbeſitzer unter ſoliden Bedingungen die Gele⸗ 
genheit hierzu. Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Im Odeunm iſt eine Stube nebſt Alkoven zu 
vermiethen vom 1. Januar ab. 
A. Bach's Wein ⸗Lokal, 
Breslauerſtraße Nr. 30. 
eute Montag und morgen Dienſtag: 
Abend Unterhaltung von der Familie Vorherr, 
wozu ergebenſt einladet Bach. 


Eine ſchwarze Taſſet⸗Mantille mit Frangen iſt am 
5. Dezember Abends 7 Uhr vom Odeum bis zum 
Poſtgebände verloren gegangen. Wer ſolche in der 


f d. Itg abgiebt, erhält 15 Sgr. Belohnung. 
Wilhelmstr. Nr. 15. neben ber Pr. Banf. | ee abgiebt, erhält 15 eee 


Posener Markt-Bericht vom 6. Dezember. 


ä — 


Von Bis 
Thlr. Ser; Pf. Irble. Sgr. Pf 
Weizen, d. Schſl. 2. 16 Mtz.] 2 4 6 213 4 
Roggen dito 1125 6] 2 — — 
Gerste dito 1116 81121] 2 
Hafer dito 115 61 I IM| 2 
Buchweizen dito 1114051 111810 
Erbsen dito 216 81 211/ 2 
Kartoffeln dito — 13 —1— 15 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. 42527 — 
Stroh, d. Sch z. 1200 Pfd. . . 6 — 1] 71 —1— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd. . 425 — 2119 — 


Marktpreis 


für Spiritus vom 6. Dezember. — (Nicht 
amtlich.) 


Pro Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles 


173 — 182 Rıhlr. 


Berlin, den 4. Dezember 1852. 


Preussische Fonds. 3 
— 
Freiwillige Staats-Auleigle . » 44 | — | 101% 
Staats-Anleihe von 18500 4 | — 1035 
dito von 18522 44 1034 — 
Staats-Schuld-Scheine x +» 34 932 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . .| — 1454| — 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. ... 31 911 — 
Berliner Stadt- Obligationen 4 | 1034| — 
dito dito 2 . 433 9240 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 34 1004, — 
Östpreussische dito „„ 
Pommersche dito 34 — 997 
Posensche dito —— 44 — — 
dito neue dito J 43534 — 973 
Schlesische dio 3 
Westpreussische dito nr | 967 
Posensche Rentenbrie le. 4 | 1014| — 
Pr. Bank-Anth............. 4 2 1081 
Cassen- Vereins-Bank-Aktien. . ... 411— — 
Friedriehsd ot — hm 
Lovis or e e jen t e e dar — 1111 
— 


Ausländische Fonds. 


Zt. Geld. 


Russisch-Englische Anleige . 5 1181 — 
dito ito o 4 44 | 103% 1033 
diio 2—5 (Stgl) 4 — 97 
dito P. Schatz bl. 4 7. 91 

Polnische neue P'fandbriele +: 4 4 — 983 
Uma ONE I en #0... 4 921 — 
dito 300 Fl.. — 1 — 158 
dito Au 800 N . 5 0 % 5 — 981 
dito 3.2200 fl. sl. deb o 23 

Kurhessische 40 Rthlr r. — — 333 

Badensche 35 F lll... s 

Lübecker St.- Anleihe 44 — 1037 


Fonds und Aktien fest, einige höher, Cosel- 
blieb belebt. Von Wechseln London 4 Sgr. niedriger, 


Eisenbahn - Aktien. 
21. Geld. 
Aachen-Düsseldorfer . le WW | 114 — 
Bergisch-Märkise ke 41212 50 
Berlin-Anhaltis che. 4 1361 136 
dito dito Pers ei ..4 jun: 4 — — 
Berlin-Hambur ger. 44 — 109 
dito dito Prior. 444 — a 
Berlin- Potsdam- Magdeburger. 4 | — 844 
dito Prior. A. 333. 44 100 — 
dito Prior. L. CCqqQQJ. 4 —. 1011 
dito Prior, L. ù )) 4 1012 — 
Berlin-Stettinernr. 4 — [143 
dito dito Prior. 4 i- | — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 .. 34 — } 110% 
Cöln-Mindener . .. +. + rr 441 — 1151 
ditg dite Pri gr... 5 — 
des die ee 
Krakau-Obersehlesis che 44 — 904 
Düsseldorf-Elberfelder .... 2... - 4 4 96 
erer and a 41 — 107 
Magdeburg-UHalberstädter . - 4 17,115 
dito Wittenberger 4 551 — 
dito dito Prior... 5 — 103 
Niederschlesisch-Märkische - - + + 4 1 — 1001 
dito ito Prior. 44 — | 101 
dito dito Prior. 44 |— 
dito Prior. III. Ser 44 — — 
dito Prior. IV. Ser. 5 Sb 
Nordbahn n are 4 — 444 
«dito SIT LE CHRISTEN do — oh — 
Oberschlesische Litt. 4. 314 — 183 
dito litt. B. 31 — [id: 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 44 — 39 
Rheinische un A 85 
dito (Sl.) Prior 11 — 94} 
Ruhroet-Crefelder.. ........r 341. 91 | 901 
Stargard-Posener .. ......... 31 92 — 
dringen I e MEET . 4°.| = 924 
dito Prior. %% C „é 44103 — 
Wilhelms-Babtn 4 | 1644| 1644 
Oderberg aber ferner merklich gewichen, das eschäft 


mehrere andere Valuten höher, Wien $%. 


